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Russische Durchbruchsversuche 
neuerdings gescheitert

3)er finnische Bericht über die O perationen auf der karelischen Landenge /  F in n lan d  und Sie angeb'nche deutsche Verm ittlung  
zwischen M osk au  und Helsinki

H e l s i n k i ,  8. Feber. (Avala.) DNB 
berichtet: Im finnischen Heeresbericht
vom 7. d. heißt es: »Auf der karelischen 
Landenge setzten die Russen ihren ge­
stern begonnen Angriff zwischen Hatja- 
denjärvi und Suma fort. Alle Versuche, 
die finnische Front zu durchbrechen, sind 
gescheitert. Ansonsten gab es auf dem 
karelischen Frontsektor schwere Artille­
rietätigkeit. Bei Suma unternahmen die 
Russen im Laufe des Tages vier Infante­
rieangriffe, die durch Tanks eingeleitet 
wurden. Alle diese Angriffe wurden a b ­
gewiesen. An den übrigen Fronten gab 
es keine besonderen Ereignisse, ebenso­
wenig auch zur See. Die finnische Luft­
waffe unternahm am 6. Feber eine An­
zahl von Erkundungsflügen. Nach bestä­
tigten Meldungen wurden sechs russische 
Flugzeuge und ein Erkundungsballon a b ­
geschossen. Die russische Luftwaffe be­
schränkte sich auf einige Flüge über dem 
Frontabschnitt.

M o s k a u ,  8. Feber. (Avala.) DNB be­
richtet: Der Generalstab des Leningrader 
Militärkreises meldet: Im Laufe des 7. 
Feber ereignete sich auf der Front nichts 
Bedeutsameres. Sowjetflugzeuge unter­

nahmen Erkundunsflüge und vollführten 
mehrere Bombardements.

L o n d o n ,  8. Feber. (Avala.) R e u ­
t e r  berichtet: Nach Mitteilungen, die fin 
nischen Kreisen in London zugegangen 
sind, wurden von der ussischen Luftwaf­
fe bislang alle finnischen Städte bombar. 
diert. ln der W oche vom 28. Jänner bis 
3. Feber wurden von Sowjetflugzeugen 
141 Bezirke mit Bomben belegt, wobei 
insgesamt 7000 Explosiv- und Brandbom 
ben abgeworfen wurden. 145 Tote und 
179 Verletzte waren die Bilanz der rus­
sischen Bombenabwürfe.

H e l s i n k i ,  8. Feber. (Avala) H a- 
v a s meldet: Die Russe,r,setzten gestern 
auf der karelischen Landenge zwischen 
Suma und Kahlaladenjarki ihren Angriff 
im großen Stile fort, indem sie haupt­
sächlich die Flankenteile der finnischen 

j Linien bei Paunusjaki aufs Ziel nahmen. 
Alle Angriffe wurden abgewiesen. Oie 
finnischen Militärfachleute schätzen die 
bisherigen russischen Tankverluste auf 
500 Kampfwagen. Die Offensive bei Sum­
ma forderte auf russischer Seite 5000 T o ­
te. Die Finnen dürften rund 500 Mann 
verloren haben. Die Stadt Kajana wurde

von 20 Sowjetbombern durch "Bomben­
würfe beträchtlich beschädigt. Von den 
Sowjetbomben wurde u. a. auch eine B a­
racke getroffen, in der sich russische 
Kriegsgefangene befanden. Durch die 
Bombenwürfe wurde in der Stadt eine 
Reihe von Bränden entfesselt. In den 
Kämpfen bei Kuna sollen die Russen, wie 
behauptet wird, 1500 Mann verloren h a ­
ben, ohne auch nur einen Schritt weiter 
gekommen zu sein. Wie ferner verlautet, 
konnte eine größere Anzahl estländischer 
Freiwilliger den Finnischen Meerbusen 
übersetzen und nach Finnland gelangen, 
obwohl sie aus Sowjetflugzeugen Maschi­
nengewehrfeuer erhielten.

S t  o c k h o 1 m, 8. Feber. (Avala) 
H a v a s meldet: W ie der Kommandant 
der schwedischen Freiwilligen in Finn­
land meldet, hat die Flugzeugabwehrar­
tillerie des Freiwilligenkorps ein russi­
sches Flugzeug abgeschossen. Das Frei­
willigenkorps sei in bester Verfassung 
und verzeichne lediglich den Verlust von 
vier Fliegern.

N e w y o r  k, 8. Feber. (Avala) S t e ­
f a n i  meldet: In Newyork sind aus ganz 
Amerika rund 2000 Freiwillige für Finn

Die Verbundenheit des
europäischen Güdoftens

Budapest und Bukarest loben die Wohlwollende Haltung Italiens /  Bulgariens Haltung 
mit Der S tellungnahm e der Balkanstaaten nicht unvereinbar

B u d a p e s t ,  8. Feber. (Avala) 
S t e f a n ,  berichtet: Die Blätter »M a- 

S y a r o r s z a g «  u.  » P e s t e r  L l o y d «  
sprechen sich überaus lobend aus iibei 
die italienische Wirtschaftspolitik, indem 
sie betonen, d aß  Mussolini dank der Au­
tarkie das wirtschaftliche Gleichgewicht 
Nahens herzustellen vermocht habe als 
die beste Garantie für die wirtschaftliche 
Solidität Südosteuropas, da  Italien sehr 
'veitverzweigte Wirtschaftsbeziehungen 
zum Balkan und zu den Ländern des D o­
naubeckens unterhalte.

B u l c a r e s t , 8 .  Feber. (Avala) 8 t e- 
t a n l berichtet: Die rumänische Presse

verweist in zahlreichen Kommentaren auf.  
die wohlwollende Haltung Italiens gegen-1 
über den verschiedenen Problemen des: 
europäischen Südostens. So schreibt bei- - 
spielsweise der »C u r r  e n t  u !« u. a . : |  
»Wir hoffen, d aß  Italien der richtigen Lö- i  

sung der Südostfragen noch größere Auf­
merksamkeit widmen wird als bislang.«

S o f i a, 8. Feber. (Avala) H a v a s ; 
berichtet: Die halbamtlichen Blätter
»V č e r  a« und »D n e s« betonen, daß  
das bulgarische Volk in der Persönlich­
keit des türkischen Außenministers S a- 
r a d s c h o g l u  einen aufrichtigen 
Freund erblicke. Sein Aufenthalt in So­

fia nach der Balkankonferenj sei ein Be­
weis für die edle Mission, der sich Sara- 
dschoglu gewidmet habe. Dasselbe gelte 
für die Regierungen in Sofia und in An­
kara, die sich die Sicherung einer fried­
lichen Entwicklung zur Aufgabe gemacht 
hätten. Im übrigen habe der bulgarische 
Ministerpräsident Dr. K j u s e i v a n o v 
wiederholt die Ziele der bulgarischen Aus 
senpolitik umrissen: Frieden, Neutralität 
und Erfüllung der bulgarischen Forderun­
gen auf friedliche Weise. Dies habe bei 
allen Nachbarn Bulgariens, besonders bei 
den Türken, einen günstigen Eindruck ge­
macht.

Englischer Frachtendampfer
versenkt

L o n d o n, 8. Feber. (Avala.) R e u t e r  
Meldet: Der große englische Frachtdamp 
icr » A r m a n i s t a  n« wurde am 3. d. 
Qhne vorherige W arnung von einem deut 
'chen Tauchboot in einer Entfernung von 
0 Meilen westlich von Lissabon torpe- 

}ert. Die gesamte Bemannung des gro- 
etl englischen Frachters in einer Stärke 

'°n 51 Mann einschließlich des Kapitän- 
''Urde vom spanischen Motorschiff »Mon 
l|-‘ Baril« an Bord genommen und gestern 
!i1 ’-as Palmas an Land gesetzt. Drei ein 
geborene Matrosen mußten ins Kranken. 
•atis gebracht werden. Der Kapitän des

»Armanistan« fand W orte  des vollen Lo­
bes über das Entgegenkommen, welches

den Schiffbrüchigen von seiten des Ka­
pitäns und der Besatzung des »Monte 
Baril« zuteil wurde.

L o n d o n ,  8. Feber. (Avala.) Nach ei­
ner Mitteilung des Informationsministe­
riums verlor Großbritannien in der am 4. 
Feber beendeten Woche acht Handels­
schiffe mit einer Gesamttonnage von

LZAMs Protest
L o n d o n, 8. Feber. (Avala) H a v a s 

berichtet: Die Bewohner der irischen 
Hauptstadt defilierten gestern ohne jeg­
lichen Zwischenfall durch die Straßen 
Dublins, um auf diese Weise gegen die 
in Birmingham vollzogene Hinrichtung 
der beiden Iren Barness und Richard zu

land eingetroffen. Die Leute, erwarten uie 
vollständige Ausrüstung, um dann nach 
Finnland abzugehen.

H e l s i n k i ,  8. Feber. (Avala) S l e- 
f a n i berichtet: Bei Suvala wurden bö 
russische Fallschirmspringer gefangenge­
nommen, darunter auch einige Frauen. Die 
Fallschirmspringer waren mit Sprengstoft, 
Kurzwellensendern und topographischen 
Generalstabskarten Finnlands ausgerü­
stet, die in Moskau im August 1939 zur 
Ausgabe gelangten.

H e l 8 i n k i, 8. Feber. (Avala) H a- 
v a s berichtet: Der Berliner Berichter­
statter der finnischen Zeitung »Helsinki 
Samomat« schreibt im Zusammenhänge 
mit den Gerüchten über eine deutsche 
Friedensvermittlung zwischen Finnland 
und Sowjetrußland u. a.: »Eine solche
Aktion ist zum gegenwärtigen Zeitpunkt 
schon deshalb unmöglich, weil Deutsch­
land die von Präsident Kalio eingesetzte 
Regierung anerkennt, während Sowjetruß 
land Otto Kuusinen als Ministerpräsiden­
ten betrachtet. Es ist offenkundig, daß  
des deutsche Volk eine Friedensvermitt­
lung durch seine Regierung herbei­
wünscht, doch sind die Aussichten hieüir 
jetzt sehr ungewiß.«

25.069 Tonnen. Im gleichen Zeitraum wur 
den sechs neutrale Schiffe mit einer Ge­
samttonnage von 17.546 Tonnen versenkt 
Seit Beginn des Krieges wurde die bri­
tische Handelsflotte wöchentlich im 
Durchschnitt um 20.000 Tonnen ver­
mehrt, u. zw. durch Neubauten, durch Be 
schlagnahme deutscher Schiffe sowie 
durch Schiffskäufe.

L o n d o n ,  8. Feber. (Avala.) Havas 
berichtet: In der vergangenen Nacht ver­
nahmen die Bewohner der englischen Ost 
lcüste gegenüber größeren Städten eine 
Reihe von Explosionen, die aus der Rich­
tung der hohen See gehört wurden. Trotz 
dieser Explosionen konnten ‘keine 8 0 8 -  
Zeichen registriert werden. Die Explosio­
nen waren von derartiger Heftigkeit, daß 
die Häuser zahlreicher Küstenstädte und 
Küstensiedlungen in den Grundmauern er 
zitterten. Die Küstenbewohner bemerkten 
gleichzeitig eine Riesehelle gelblicher 
Färbung, die sich hoch in den nächtli­
chen Himmel erhob.

Der europäische Krieg und Amerika
W a s h i n g t o n ,  8. Feber. (Avala.) 

DNB berichtet: Die Zeitung »W a s h i n g  
t o n  S t a r «  berichtet aus zuverlässiger 
Quelle, daß die Regierung der Vereinig­
ten Staaten keinem einzigen kriegführen­
den Lande Kredite, für Kriegsmaterial ge­
ben werde. In diesem Zusammenhänge 
teilt das Blatt mit, daß die amerikanische 
Regierung trotz ihrer Sympathien für Eng 
land den Vorschlag der englischen Regie­
rung, amerikanische Wertpapiere, die 
sich in englischen Händen befinden, lom­
bardieren zu wollen, abgelehnt habe.

protestieren, in London selbst wurden die 
erdenklichsten Vorsichtsmaßnahmen ge­
troffen, um jeden Versuch von Repressa­
lien von seiten der Mitglieder der lr i- |  
sehen Republikanischen Armee zu verhin- j 

dem. Alle Detektive des Scotland Yardj 
machten gestern Dienst.

Zürich, 8. Feber. D e v i s e n .  Beograd 
10, Paris 10.06, London 17.75'/.-, Newyork 
446, Brüssel 75.05, Mailand 22.51, Am­
sterdam 237.30, Berlin 178.70, Stockholm 
106.16' _>. Oslo 101.35, Kopenhagen 26.>0, 
Sofia 3.30, Budapest 186V», Athen 3.55, 
Bukarest 3.30, Helsinki 775, Buenos Ai­
res 102V«.
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Englisch-französisches Expeditione
Heer für Finnland?

Der K lleg sm t der W efi Mächte für eine energische K am yw olM  gegen die Sow jetu n ion
BemerlmswMe ilöiienifche 3 nforma$ionen

Ro m, 8. Feber. Die jüngste Sitzung 
des Kriegsrats der Allierten war nach ita 
Manischen Zeitungsmeldungen nicht nur 
den Aussichten der Kriegsführung im We 
sten gewidmet, sondern auch den neuen 
Richtlinien für die Politik der W estmäch­
te gegenüber der Sowjetunion. Die ita- 
lienschen Zeitungen weisen in ihren Be­
richten aus London darauf hin, daß schon 
in Bälde eine Klärung der englisch-fran­
zösisch-russischen Beziehungen zu erwar 
ten sei. Es sei durchaus nicht ausge­
schlossen, daß der gegenwärtige russisch

finnische Krieg in den Rahmen des euro­
päischen Krieges gebracht werde, w o­
durch der europäische Nordosten Schau­
platz des Krieges werden würde. Die 
französischen politischen Kreise waren 
schon von vornherein für eine energische 
Politik gegen die Sowjetunion, doch w a­
ren in der britischen Regierung die dies­
bezüglichen Ansichten geteilt. Premier­
minister C h a m b e r l a i n  sprach sich 
immer gegen eine solche Politik aus, da 
er es nicht wahrhaben wollte, daß die 
Westmächte auch noch gegen Rußland

i kämpfen sollten. Die These Chamberlains 
ist jedoch nach italienischen Zeitungsmel 

| düngen in der letzten Sitzung des alliier­
ten Kriegsrates in Paris gescheitert. Ma­
rineminister Winston C h u r c h i l l ,  der 
sich für energische Töne gegen Mossau 
eingesetzt hatte, konnte mit seinen Freun 
den in Paris einen Sieg über Chamber­
lain davontragen. Man erwartet jetzt die 
Entsendung eines starken alliierten Ex­
peditionsheeres nach Finnland, und zwar 
vor dem Abbruch der diplomatischen Be­
ziehungen.

Deutschland in Rumänien beziehen und 
über Russisch-Galizien sowie über die Btt 
kowina abtransportieren wird. Auf Grund 
des Abkommens können sich beide Re­
gierungen der Grenzbahnhöfe bedienen. 
Die Eisenbahnstrecke, die für den T rans­
port aus Rumänien nach Peremischl (frü­
her Przemysl) in Frage kommt, wird 
nicht auf die russische Spurweite verbrei 
tert werden, damit der deutsche und ru­
mänische W agenpark  benützt werden 
kann. Diese Bahnstrecke berührt-keines­
wegs Lemberg. Alle übrigen Bahnstrek- 
ken erhalten die sowjetrussische Spur­
weite.

Vor größeren Kriegs-
opemlionen Im Wesim

AUSLÄNDISCHE INFORMATIONEN ÜBER DIE ABSICHTEN DER DEUTSCHEN 
HEERESLEITUNG —  DER HAUPTANG RIFF GEGEN ENGLAND ZU ERWARTEN

B r ü s s e l ,  8. Feber. ( H a v a s . )  Nach 
zuverlässigen Informationen des Berliner 
Korrespondenten der » I n d e p e n d a n ­
c e  B e i g e «  ist die deutsche Regierung 
entschlossen, die definitive Entscheidung 
in diesem Kriege noch im Jahre 1940 zu 
erzwingen. Das Blatt berichtet ferner, daß 
Deutschland Mittel und W ege finden wer 
de, um seine Gegner zur entscheidenden 
Waffenaktion zu zwingen.

B e r n ,  8. Feber. (H a v a s.) Der Ber­
liner Berichterstatter des Presseamtes 
Der schweizerische Berichterstatter be­
richtet, alle Anzeichen deuten darauf hin, 
daß die von H i t l e r  in seiner Reichs­
tagsrede vom 30. Jänner angekündigte 
zweite Phase des Krieges mit Massenluft 
angriffen auf England beginnen werde. 
Der schweizerische Berichtersatter be­
merkt ausdrücklich, daß sich die Angrif­
fe der deutschen Luftwaffe vornehmlich 
gegen England und weniger gegen Frank 
reich richten würden. Es sei daher zu 
erwarten, daß die Deutschen ihre Luftan­
griffe in erster Linie auf englische Häfen 
richten werden, und zwar mit gleichzeiti- j 
ger Unterstützung der deutschen F lo t te .!

In maßgebenden deutschen Militärkreisen 
ist man überzeugt, daß es gelingen wür­
de, die wichtigsten englischen Kriegs, u. 
Handelshäfen sowie einen Teil der Flotte 
zu vernichten, um dadurch alle anderen 
verfügbaren Kräfte der Westmächte zu 
paralysieren.

Wie der offizielle schweizerische Kor re 
spondent weiter schreibt, w ird die gegen 
wärtige Kampfstille an der Westfront von 
Deutschland zu einer großzügigen Mobil 
machung aller verfügbaren Kräfte sowie 
zur Festigung der See- und Luftstreit­
kräfte ausgenützt. In erster Linie wird 
der Bau neuer Tauchboote und die Aus­
bildung von Tauchbootmannschaften be­
trieben. Das Minimum an Abwehrkräften 
am Westwall ermöglichte dem Deutschen 
Reiche Arbeitskräfte und Mittel zu einem 
gewaltigen Ausbau des Luftwaffen, und 
Flottenbauprogramms und damit die Frei 
werdung jener Kräfte, die in der angekiin 
digten Aktion gegen den Gegner gcschleu 
dert werden sollen. Die Mobilmachung 
der in der deutschen Kriegsindustrie be­
schäftigten Kräfte schreitet mit unvermm 
dertem Tempo fort.

Deutschlands Kriegs­
potential

Eine interessante Darstellung der Beo- 
grader »Vreme«. —  Deutschland besitzt 
300 Divisionen, 12.000 Tanks und 10.000 

Flugzeuge

B e o,g r  a d, 8. Feber. Die militärpoli­
tische Chronik der Tageszeitung »V r e ­
in e« befaßt sich mit dem Kriegspotential 
des Deutschen Reiches und schreibt dar­
über folgendes: »Das deutsche Kriegspo­
tential ist jetzt wie im vorigen Kriege auf 
einer s tarken Rüstungsindustrie aufge­
baut, die, mit riesigen Effektiven der 
Mannschaften verbunden, der Armee eine 
Aufrüstung verleiht, wie sie nur als voll­
endetste Errungenschaft der modernen 
Technik bezeichnet werden kann. Deutsch 
land verfügt über eine hervorragende 
W ehrm acht sowohl im Hinblick auf ihre 
Zahl als auch im Hinblick auf ihre Aus­
rüstung und1 Ausbildung. Gewisse deut­
sche Militärkreise schätzen die deutsche 
W ehrm acht auf 300 Divisionen, darunter 
20 motorisierte und 10 Kavalleriedivisio­
nen. Außerdem besitzt Deutschland 
12.000 Tanks und 10.000 Flugzeuge der 
ersten Linie. Diese Ziffern dürfen keines­
wegs als übertrieben bezeichnet werden, 
wenn wir uns daran  erinnern, daß 
Deutschland im letzten Weltkriege 236 
Divisionen besaß. Die Ziffern hinsichtlich 
der Tanks  und der Flugzeuge stimmen 
überein mit der Kapazität der deutschen 
Industrie. Man kann deshalb sagen, daß 
Deutschland hinsichtlich der Frage der 
Mannschaftsreserven vollkommen gesi­
chert ist. W enn man berücksichtigt, daß 
Deutschland ein totalitärer Staat ist und 
daß er als solcher im maximalen Sinne

seiner Volkskraft und der Wirtschaft mi­
litarisiert ist, dann muß hinsichtlich des 
Kriegspotentials die Schlußfolgerung ge­
zogen werden, daß das Deutsche Reich 
in diesem Hinblick auf einer beneidens­
werten Höhe steht.«

zelheiten. Die Aufgabe dieser Kommissio­
nen bestand darin, die beim Abschluß des 
deutsch-sowjetrussichen Grenz- und 
Freundschaftsvertrages auf einer Karte im 
M aßstab 1 : 100.000 eingezeichnete Gren­
ze ins Gelände zu übertragen. Diese Ar­
beit wurde von sechs gemischten Unier- 
kommissionen bewältigt, von denen drei 
auf der sowjetrussischen und drei auf der 
deutschen Grenzseite tätig  waren. Zur 
M arkierung ' der fast 1500 km betragen­
den Grenze wurden in gewissen Abstän­
den des Grenzverlaufs, die nirgends 
mehr als 500 m betragen, Grenzpfähle 
eingerammt. Durch die Grenzpfähle w ur­
den im ganzen rund 2000 Punkte festge­
legt, von denen die Kommissionen im 
M aßstab  1 : 10.000 genaue Ansichtsskiz­
zen herstellten, jede  dieser zeichnerisch 
sehr feinen Arbeiten, in denen die Grenz­
pfähle und ihre Umgebung mit genauen 
Orientierungsangaben bezeichnet sind, 
wird überdies noch durch ein Protokoll 
ergänzt, das eine genaue Beschreibung 
des Grenzpunktes enthält. Das auf diese 
Weise zusammengetragene zeichnerische 
und protokollarische Arbeitsergebnis der 
Unterkommissionen w ird  schließlich zu 
dem Grenzurkundenwerk vereint, das die 
materielle Grundlage des noch abzu­
schließenden Grenzvertrages bildet.

Außenminister Gafencu über das Ergeb­
nis der Balkankonferenz

R o m, 7. Feber. (Avala.) Havas be­
richtet: Der rumänische Außenminister
Gafencu gab dem Mitarbeiter der Agen- 
zia S t  c f a n i in Bukarest die nachste­
hende Erklärung: »Ich bin mit dem Er­
gebnis der Balkankonferenz zufrieden u- 
auch überzeugt, daß wir unsere Pflicht 
erfüllt haben. Durch die Konsolidierung 
des Friedens, der Ordnung und den» Si­
cherheit am Balkan erhielten wir die Ge­
wißheit, nicht nur die Interessen unserer 
vier Länder zu verteidigen, sondern eine 
Politik zu betreiben, die von allen am 
Balkan interessierten Mächten genehmigt 
werden muß.«

Die WaMesetzvorwge
i m t e r a e ä c i w

B e o g  r a d, 8. Feber. Die neue W ahl­
gesetzvorlage ist gestern von allen Mit­
gliedern der königlichen Regierung unter­
zeichnet worden.

Die Grenze Zwischen Deutsch­
land und der Sowjetunion

Von unserem Dr. Fa.-Mitarbeiter.

Die Demarkation der deutsch-russi­
schen Interessengrenze, die bekanntlich 
von gemischten Kommissionen an Ort und 
Stelle vorgenommen wurde, ist im we­
sentlichen abgeschlossen. Nachdem die 
Grenzmarkierung im Gelände selbst voll­
zogen ist, geht das Schwergewicht der 
Arbeiten wieder auf die Gemischte Zen­
trale Grenzkommission in Moskau über. 
Die Verhandlungen über den eigentlichen 
Grenzvertrag, der die Regelung der 
Rechts- und Verkehrsfragen enthält, wer­
den nach Zustellung des an Ort und Stei­
le angefertigten Grenzurkundenwerks be­
ginnen. D aß im Rahmen der noch zu re­
gelnden Verkehrsfragen ein Eisenbahnab -1 
kommen abgeschlossen wurde, ist be- j  
kan nt.

Ueber die praktischen Demarkations­
arbeiten, die von den gemischten deutsch j 
sowjetrussischen Grenzkommissionen i n ! 
weniger als vier Monaten geleistet wur -1 
den, bringt die »Frankfurter Zeitung« in j 
einem Moskauer Bericht interessante Ein-j

Der elwss sche aiutormmiften 
fül! rer Noß eingerichtet

Karl Roß war Vizebürgermeister von 
Straßburg und Präsident des Generalra­

tes für das Departement Unterrhein.
P a r i s, 8. Feber. In Nancy wurde ge­

stern der ehemalige Führer der elsässi- 
schtn Autonomisten, Vizebürgermeister 
von Straßburg und Präsident des Gene­
ralrates für das Departement Unterrhein, 
Karl R o ß ,  auf Grund eines bereits im 
Oktober vom Militärgericht gefällten T o­
desurteiles hingerichtet. Gegen Roß war 
die Anklage wegen Hochverrates und der 
Spionage zugunsten eines fremden Staa­
tes erhoben worden. Der Mitangeklagte 
S t o i b e 1 wurde im Oktober ebenfalls 
zum Tode verurteilt, doch wurde das T o ­
desurteil durch den Staatspräsidenten in 
lebenslänglichen Kerker umgewandelt.

Neue Ne^iemnasimänner im  
$ro!efforat B öh m en -M äh ren

P r a g, 8. Feber. Staatspräsident Dr. 
H a c h a  hat mit Genehmigung des 
Reichsprotektors Baron Neurath den Gra­
fen Nikolaus B u b n a - L i t i t z  und 
den bisherigen Vizedirektor des böhmisch 
mährischen Kohlenbergwerkbundes Dr. 
K r a t o c h v i l  zu Ministern der P ro­
tektoratsregierung ernannt. Ersterer ist 
Ackerbauminister, letzterer hingegen Han 
delsminister. Justizministerz Dr. K r e j- 
č i wurde anstelle Dr. Havelkas, der sei­
nen Ressortbesitz in der Protektoratsre­
gierung beibehält, zum stellvertretenden 
Ministerpräsidenten ernannt.

Gin deu^ch-wwi^rusfjfches 
Gifeü&aWßMommen

B e r l i n ,  8. Feber. DNB berichtet: 
Zwischen Vertretern der deutschen und 
der sowjetrussischen Regierung wurde 
eine Eisenbahnkonvention unterzeichnet, 
die herabgesetzte Tarifsätze für den 
Transport von Getreide, Stahl, Erdöl, 
Mangan und anderen Gütern vorsieht, die

K urze N achrichten
L o n d o n ,  7. F e b ru a r .  (Avala) In  

ganz E n g la n d  t r a t  ges te rn  ein  d e ra r t i ­
g e r  Schneefa l l  ein , wie m a n  ih n  seit 
v ie len  J a h r e n  n ic h t  m e h r  vcrzcichnctc . 
Z ah lre ich e  Te ile  G ro ssb r i tan n ien s  s ind  
v o n  ih r e n  Z e n tren  b u ch s täb l ich  abge­
schn it ten , d a  d ie  K o m m u n ik a t io n e n  in ­
folge d e r  S ch n eeg es tö b er  au sse r  F u n k ­
tion  gesetzt w u rd e n .  Die T c lcp h o n -  
u n d  T e le g ra p h en l in ien  zw ischen  z a h l ­
r e ic h e n  S täd ten  s ind  u n te rb ro c h e n .

L o n d o n ,  7. F e b ru a r .  (Avala) Auf 
d e m  F lu g p la tz  v o n  Mylancl (Grafschaft  
Essex) b r a c h  e in  G ro ssfeu e r  aus, dem  
a c h t  Zivilflugzeuge und fünf H u g -  
zeugm o to re n  zum  O pfe r  fielen.

L o n d o n ,  7. F e b ru a r .  (Avala) H a ­
v a s  ber ich te t :  W ie in  b es t im m ten
K re ise n  v e r lau te t ,  s ind  die R ech tsex ­
p e r te n  d e r  en g l isch en  R eg ierung  m it  
d e r  A u sa rb e i tu n g  e in e r  Gcsctzesvorlage 
beschäftig t,  d ie  d ie  E in fü h ru n g  de r  
T o d ess tra fe  f ü r  s c h w e re  F ä l le  v o n  I n ­
fo rm a tio n se r te i lu n g en  Vorsicht, die 
dem  F e in d e  n ü tz e n  k ö nn ten .  Die E in ­
fü h ru n g  d e r  T o d ess tra fe  fü r  so lche  
Delik te  is t  a u c h  in  d e r  ges tr igen  N a c h ­
m ittagssitzung  des U n te rh a u se s  zu r  
S p ra c h e  g e b ra c h t  w o rd en .  Die E x p e r ­
te n  w e rd e n  n a c h  F e r t ig s te l lung  ih r e r  
A rbe it  d e r  R eg ierung  e in en  B erich t  
u n te rb re i ten .

Aufstellung einer belgischen Flotte.
B r ü s s e l ,  7. Feber. (Avala) DNB 

meldet: Die belgische Regierung macht in 
diesen Tagen Anstrengungen zwecks Auf­
stellung einer kleinen Kriegsflotte. Nach 
dem Kriege besaß die belgische Kriegs­
marine nur ein einziges Schiff, und zwai 
die von England übernommene »Cyma«.- 
die für die neuen Zwecke vollkommen 
umgebaut wurde. Augenblicklich befin­
det sich ein kleiner Kreuzer von 3000 
Tonnen im Bau. Das Schiff soll unter dein 
Namen »Philipp von Artefeld« vom Stapet 
gehen. Zehn Kampfboote, die 20 Knoten 
laufen, sind seit Kriegsbeginn als Pa­
trouillenboote und Minensuchboote ent­
lang der Küste in Dienst gestellt worden. 
Diese Boote sind mit je einer Kanone und 
einem Maschinengewehr ausgerüstet. Die 
belgische Regierung hat außerdem in Ita­
lien den Bau von zehn modernen T o r p e ­
dobooten" in Auftrag gegeben.

Mädchenkörper lag 2500 Jahre im Torf.
K ö n i g s b e r g ,  8. Feber. Die vor 

einigen Monaten von einem Arbeitsdienst 
Ier in einem Sumpf bei Dröbnitz ( Bezi rk  
Hohenstein) in Ostpreußen aufgefundene 
Leiche eines etwa 14- bis 1 6 -jährigen 
Mädchens w ar seither Gegenstand e in g e ­
hender Studien der Wissenschaftler, de­
ren Ergebnis nunmehr vorliegt.

Nach einem Bericht des Prof. Le Bau­
me ist der Mädchenkörper, bei dem u. a. 
auch ein Kamm aus Knochen gefunden 
worden war, in ein Sumpfwasser vc;"
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V or einer Wlrtfch aftskonferenz 
6er Voifanftaaten

AN DER KONFERENZ WIRD NACH EINER LONDONER INFORMATION AUCH 
BULGARIEN BEIWOHNEN. _  INTERBALKANISCHE WIRTSCHAFTLICHE ZU­

SAMMENARBEIT.

senkt worden, das im Verläufe der Jahr­
hunderte vertorfte. Botanische und moor­
geologische Untersuchungen der Fund­
stelle ergaben ein Alter von rund 2500 
Jahren, während welcher Zeit der Mäd­
chenkörper wie in einem Eissarg konser­
viert blieb. Sogar die Haare, die Nägel, 
die Zähne und die Augen waren über­
aus gut erhalten geblieben. Erst kurze 
Zeit nach der Freilegung der Moorleiche 
begann diese mumienhaft zusammenzu­
schrumpfen. Mediziner sind jetzt mit der 
chemischen Analyse der Eingeweide be­
schäftigt, um aus dem Untersuchungser- 
gebens eventuell Schlüsse auf die E rnäh­
rung vor 2500 Jahren zu ziehen.

Weltrekord im Schnellrasieren von Jugo­
slawien überboten.

In P e t r o v  g r a d  fanden •Wettbewer­
be um die Rasier- und Frisiermeister­
schaft Jugoslawiens statt, an denen zahl­
reiche Barbiere aus Beograd, Novi Sad, 
Subotica, Kragujevac und anderen Städ­
ten teilnahmen. Auf die Ergebnisse kön­
nen die jugoslawischen Barbiere und 
Haarkräusler stolz sein. Nicht weniger als 
dre; W ettbewerbern gelang es, den Welt 
rekord im Schnellrasieren, der 27 Sekun­
den betrug, zu überbieten. Der Pančevo- 
er Friseurgehilfe Bela Galin brachte es 
fertig, ein Modell in 23 Sekunden zu ra­
sieren. Zweiter wurde Giorgie Agošton 
aus Petrovgrad mit 24 und1 dritter Petar 
Schneider aus Petrovgrad mit 25 Sekun­
den. Frau Vera Benak aus Petrovgrad, 
die als einzige Frau an dem Schnellrasier 
Wettbewerb teilnahm, war in 30 Sekun­
den mit ihrer Arbeit fertig. Sie w ar der­
art aufgeregt, daß sie, als -sie daš Rasier­
messer zusammcnklappte, in Ohnmacht 
fiel. Ihr Ehrgeiz wurde belohnt: sic er­
lang die vierte Stelle. Ein W ettbewerber 
aus Subotica rasierte sein Modell in 16 
Sekunden, wurde aber disqualifiziert, 
Weil sein Opfer aus mehreren Schnitt­
wunden blutete.

Größeres Interesse riefen vor allen 
Dingen beim weiblichen Publikum die 
Wettbewerbe im Damenfrisieren hervor. 
Auf diesem Gebiet ta t  sich besonders der 
Driseurgehilfe Ljubomir Telečki aus Beo- 
Krad hervor, der auch in der Gesamtbe­
wertung Erster wurde.

Unglücksschmetterlinge über Bolivien
R o m, 8. Feber. 

Wie aus der* bolivianischen Hauptstadt 
f-a Paz gemeldet wird, ist dort in den 
ätzten Tagen ein seltenes Naturphäno- 
^en beobachtet worden. Es handelt sich 
um das massenhafte Auftreten von klei- 
llen Schmetterlingen, die wegen ihrer 
blutroten Färbung unter den Eingebore- 
n.en die Bezeichnung »Unglücksschmetter 
jjnge« führen. Die Falter haben weite Ge­
bete geradezu überschwemmt und auf 

Feldern bereits riesige Schäden an- 
^riehtet. Das Auftauchen der »Unglücks 
j^hmetterlinge« wird von den abcrgläu- 
'schcn Eingeborenen .als böses Vorzei­

t e n  angesehen und mit einer unmittel- 
3r bevorstehenden Elementarkatastro­

phe oder Krieg in Zusammenhang ge­
bracht.

<9 e6enfei der
A ntituderkulosen-L lga!

L o n d o n, 8. Feber. Das fnfonnations 
ministerium berichtet aus Athen, daß in 
Bukarest in Bälde eine Konferenz aller 
Balkanstaaten . einschließlich Bulgariens 
zusammentveten werde. Diese Konferenz 
werde sich ausschließlich mit wirtschafts 
politischen problemen befassen! Es han­
delt sich vor allem um die Festlegung ei­
nes Planes über den interbalkanischen 
Austausch der lebenswichtigsten Rohstof­
fe. In erster Linie würde es sich etwa 
um den Austausch jugoslawischen Kup­
fers für rumänisches Erdöl oder griechi­
sche bzw. türkische Baumwolle handeln. 
In diesem Zusammenhänge ist auch vier 
Plan der gemeinsamen Placierung land-

P a r i s ,  8. Feber. Der » T e m p s «  be­
faßt sich mit der Frage der Entsendung 
einer sowjetrussischen Expeditionsarmee 
gegen Indien und verweist zunächst auf 
die ungeheuren geographischen Hinder­
nisse eines solchen Versuches. Aus topo­
graphischen Gründen sei der W eg  über 
Hsinkiang und Chinesisch -  Turkestan 
nicht denkbar. Die einzige Möglichkeit 
wäre der klassische Kaiber-Paß, den 
schon Alexander der Große und andere 
Eroberer aus dem Westen eingenommen 
hatten. Dort aber würden sich die Rus­
sen einem imposanten Verteidigungssy­
stem gegenübergestellt gesehen, welches

B e r l i n ,  8. Feber. In Berliner amtlichen 
Kreisen werden die Gerüchte über eine 
etwaige deutsche Vermittlung im fin­
nisch-russischen Konflikt energisch de­
mentiert. Der Korrespondent der »N a t i o 
n a 1 - Z e i t u n g« berichtet, Deutsch­
land verfolge aufmerksam den Verlauf 
der Operationen in Finnland, doch beob­
achte es gleichzeitig strengste Neutrali­
tät. Der » D i e n s t  a u s  D e u t s c h ­
l a n d «  behauptet, daß sich in der deut­

wirtschaftlicher Erzeugnisse auf außer- 
balkanischen Märkten aktuell , geworden, 

S o f i a, 8. Feber. Die Nachricht, daß 
der jugoslawische Handels- und Industrie 
minister Dr. A n d r e s  in Bälde die 
bulgarische Hauptstadt besuchen werde, 
um an der Gründung der Jugoslawisch- 
Bulgarischen Wirtschaftskammer teilzu­
nehmen, hat in hiesigen politischen Krei­
sen sehr günstigen Widerhall gefunden. 
Man betrachtet die bevorstehende Be­
suchsreise des jugoslawischen Handels­
ministers als einen ersten praktischen 
Schritt in der Richtung der interbalkani­
schen wirtschaftspolitischen Zusammen­
arbeit.

von den Engländern errichtet wurde. Der 
Verfasser des Artikels proponiert sodann 
die .Möglichkeit eines russischen Einbru­
ches, der an der indischen Abneigung ge­
gen den Kommunismus scheitern müßte. 
Bei der heutigen Verfassung der Sowjet­
armee sei es das beste für die Sowjet­
union, wenn die Rote Armee das Sowjet­
gebiet so wenig als möglich verläßt. Aus 
materiellen wie auch politischen Gründen 
sei es keineswegs glaubwürdig, daß die 
Moskauer Regierung sich gegen Indien 
werfen könnte, da dies selbst für das Re­
gime zu einer großen Gefahr werden 
könnte.

sehen Haltung zum finnisch-russischen 
Konflikt nichts geändert habe. Die An­
kunft der deutschen diplomatischen Ver­
treter aus Helsinki und Moskau sei nur 
informativen Charakters. Berlin demen­
tiert auch alle Gerüchte über eine etwai­
ge deutsche Waffenhilfe für Rußland. In 
verantwortlichen Kreisen wird jedoch be­
hauptet, daß Deutschland die Revindika- 
tionen Rußlands gegen Finnland gut­
heiße.

sich, wie 'bei dem kanadischen Fünfge­
stirn, um lauter  Mädchen. Alle Kinder 
sind gesund1.

Schauspiel am Himmel
B e r l i n ,  8. Feber.

Nach Beobachtungen der Sternwarte
in Sonneberg (Thüringen) sind die in den 
Tagen vom 5. bis 10. Jänner sichtbar ge­
wesenen Sonnenflecken am 26. Jänner 
am Ostrande der Sonne erneut aufge­
taucht, in den letzten Tagen  aber wieder 
etwas abgeflaut. Es ist wahrscheinlich, 
daß in den nächsten T agen  wiederum 
Nordlichter auftreten werden.

Sowjetrussische Selbstbeschuldigungen.
M o s k a u ,  7. Februar. (Avala). S t e ­

f a n i  meldet: Die »Prawda« bringt einen 
Artikel, in dem es heißt, daß an den ver- 
schiedentlichen Industriekommissariaten 
ein buchstäbliches Chaos dokumenta­
risch festgestellt worden sei. Das Blatt 
weist ferner darauf hin, daß im Altai­
gebiet die ffindwirtschaft in einer ver­
zweifelten Lage sich befinde. Für die För­
derung der Landwirtschaft sei dort über­
haupt nichts gemacht worden.

c. Evangelischer Gottesdienst. Sonntag, 
den 11. Feber finden die Gottesdienste im 
Gemeindesaal statt, und zw ar der Kinder­
gottesdienst um 9 Uhr, der Gemeindegot­
tesdienst um 10 Uhr.

c. Trauung. In der hiesigen Stadtpfarr­
kirche fand am Sonnabend die Trauung 
des H. Hugo G r a c h, Betriebsleiters 
der Ing. Unger-Ullmann’schen Ziegelei in 
Celje, mit Frl. Maria D o l o r e s  aus 
£e l je  statt. W ir beglückwünschen das 
liebe junge Paar  recht herzlich und freu­
en uns mit ihm!

c. Ein Prešeren-Gedenken. Die Volks­
hochschule in Celje veranstaltet an läß­
lich des Sterbetages von Franz Prešeren 
heute (Donnerstag) um 20 Uhr im Zei­
chensaal der Knabenbürgerschule ein Se­
minar über den Nachlaß des Dichters. 
Das Seminar leitet Herr Prof. Dr. Paul 
S t r m š e k.

c. Der Kraftstellvvagen auf der Strecke 
Celje— Sv. Peter pod Sv. Gorami, der 
wegen der Schneeverwehungen einge­
stellt werden mußte, verkehrt wieder re­
gelmäßig.

cf Kranzablösung. Die Ortsgruppe Ljub 
ljana der Technischen Kammer »Dentist« 
des Königreiches Jugoslawien spendete 
an Stelle eines Kranzes für den verstor­
benen Dentisten Herbert S c h a g c r 
in Celje 200 Dinar zugunsten der Stadt- 
armen in Celje.

c. Gerichtsverhandlung. Freitag, den 9. 
Februar um halb 9 Uhr vormittags be­
ginnt beim Kreisgericht in Celje die Ver­
handlung gegen den 20 Jahre alten Fa­
briksarbeiter Anton P. aus Tevče bei La­
ško wegen Raubmordes an dem 17 Jahre 
alten Textilarbeiter Hans S e n i c a  aus 
Slivno. P. ha t in der Nacht zum 31. De­
zember seinen Arbeitskameraden mit ei­
nem Revolver niedergeschossen, ihm 
dann mit einem Messer den Hals durch­
geschnitten und die gesamte Barschaft im 
Betrage von 223 Dinar abgenommen. Die 
Verhandlung wird wegen der Minderjäh­
rigkeit des Angeklagten geheim durchge­
führt werden.

c. Kino Union. Donnerstag und Freitag: 
»Im Namen des Volkes«, ein deutscher 
Film mit Rudolf Fernau, Reinhold Berndt 
und Fritz Kampers. Diesen Film sollte 
sich jeder ansehen. Nicht nur deshalb, 
weil sein Inhalt ungemein spannend und 
von der ersten Szene bis zum Ende inter­
essant gestaltet ist. Nicht nur wegen der 
meisterhaften Arbeit der Kamera, die un­
ter anderem einzigartige, unheimlich 
echte Bilder von nächtlichen Überfällen 
Autobanditen zustandegebracht hat. 
Nicht nur deshalb, sondern weil er sich 
von vielen ähnlichen Kriminalfilmen da­
durch so wohltuend unterscheidet, daß er 
die Verbrecher nicht als elegante, in be­
neidenswertem Wohlleben schwelgende 
Zeitgenossen darstellt und sie mit einem 
Schein gruseligen Heldentums umgibt, 
sondern das Leben solcher Schädlinge 
der Gemeinschaft als das zeigt, was es in 
W ahrheit ist: ein erbärmliches Hundele­
ben.

D m m a M G e  H i n r i c h t u n g  z w e i e r  

3 r ! ä n ö e r  i n  B i r m i n g h a m
GROSSE NIEDERGESCHLAGENHEIT IN IRLAND / IN DUBLIN HERRSCHT EINE 

AUSSERORDENTLICHE SPANNUNG

L o n d o n ,  8. Feber, (Avala.) R e u ­
t e r  berichte t:  Gestern vormittags wur­
den in Birmingham die beiden irischen 
Terroristen B a r n e s  und R i c a r d e s  
durch den Strang hingerichtet. Ganz Lon 
don wurde nachts vorher von Zehntau­
senden Polizeiagenten bewacht. Beson­
ders scharf bewacht wurden das Parla­
ment, die öffentlichen Gebäude und die 
öffentlichen Lokale.

In Birmingham versammelte sich ge­
stern frühmorgens eine riesige Menschen 
mnege vor dem Gefängnis Winson Green. 
Die Polizei —- auch hoch zu Roß — sorg­
te für die Aufrechterhaltung der Ruhe 
und Ordnung. Vor der Hinrichtung der 
beiden Iren forderte die Polizei die Men­
ge auf. sich zu zerstreuen. Die Menge 
ging dann schweigend auseinander. Es 
kam nirgends zu Kundgebungen. Wie aus 
der irischen Hauptstadt Dublin berichtet 
wird, herrscht dort große Niedergeschla­
genheit, doch ist es bis jetzt noch nicht

zu Demonstrationen gekommen. Man 
spürt jedoch die große Spannung in der 
ganzen Stadt, da eine Reihe von Sport­
wettkämpfen, die gestern hätten ausge­
tragen werden sollen, auf einen späteren 
Zeitpunkt aufgeschoben wurden.

Die beiden Verurteilten Barnes und 
Ricards waren angeklagt, das Bomben­
attentat in Coventry am 25. August ver­
übt zu haben, bei welcher Gelegenheit 
5 Personen getötet wurden. Ricards be­
kannte sich während des Untersuchungs­
verlaufes zur IRA (Irische Republikani­
sche Armee), während Barnes die Mit­
gliedschaft in Abrede stellte.

Ägyptische Fünflinge
Die kanadischen Fünflinge haben eine 

Konkurrenz bekommen, die einen Teil des 
Weltinteresses von Kanada nach Ägyp­
ten ablenken wird. In ITv.ro schenkte ei­
ne Frau Fünflingen das uneben. Es handelt

Der Unterrichtsbeginn in den Sprachkur­
sen der Jugoslawisch-deutschen Gesell­

schaft in Beograd.
Der Unterricht in den Deutsch-Kursen 

in der Jugoslawisch-deutschen Gesell­
schaft in Beograd begann am 5. d. nach 
folgendem Stundenplan: Anfängerkurs
Montag und Donnerstag (Zimmer Nr. 8), 
Mittlerer A-Kurs Montag, Mittwoch und 
Freitag (Zimmer Nr. 7), Mittlerer B-Kurs 
Montag, Mittwoch und Freitag (Zimmer 
Nr. 1), Mittlerer C-Kurs Dienstag, Mitt­
woch und Freitag (Zimmer Nr. 8). Die 
Stunden werden ab 19 Uhr in der Zwei­
ten staatlichen Handelsakademie, Žorža 
Kiemansoa 48, abgehalten. Der Oberkurs 
findet Dienstag und Donnerstag ab 19 
Uhr in der Frankopanova 34 statt.

Die Einschreibungen in alle Kurse sind 
noch im Gange im Sekr. d. J. D. Ges., 
Prestolonaslednikov trg 38, Tel. 28-137, 
oder in den Stunden bei den Kursleitern.

Die Einschreibung in den serbokroati­
schen Kurs dauert noch fort. Der Unter­
richtsbeginn in diesem Kurs wird nach­
träglich veröffentlicht werden.

Russischer Stoß gegen Änöier
undenkbar

DER PARISER »TEMPS« HÄLT EINE SOLCHE AKTION
DUNG DES SOWJETREGIMES

FÜR EINE GEFÄHR-

■ : ■ e Ve 
H ru ssis  “

unči Im
DEMENTI AUS BERLIN — DEUTSCHE ANERKENNUNG DER RUSSISCHEN RE.

VINDIKATIONEN IN FINNLAND
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M arib or, D onnerstag, öen 8. Februar

Anmeldepflicht der Qusläü- 
difchen Rechtspersonen

| der heimische jugoslawische Markt. Die 
, überaus pikanten, meisterhaft hergestell­

ten und mit internatinaiem Geschmack 
] garnierten Fleisch- und Fischgerichte 
| schuf der Küchenchef des Hauses Herr 

Franz P o g a č a r  aus Bled. Die Torten
ZWECKS BEMESSUNG DER PROVISOR ISCHEN GESELLSCHAFTSSTEUER — I und sonstigen Mehlspeisen waren vom

VERLAUTBARUNG DES STEUERAMTES I  Zuckerbäcker Herrn W  o 1 f z e 11 e 1 aus
Maribor hergesteüt worden. Es ist zu be-

Nach einer eben erschienenen Verlaut- ja h r  1940 bis zur Vorlage der ersten Bi-

besucht und wies ein überaus leonaite^ 
Treiben aut. Reiche» Beifall ernteten dk 
Sängerin Frl. Susanne B c 1 u b e k tinU 
der Baritonist Boris P o p o v  sowie d'e 
Mitglieder des Beograder Opernbail-b- 
Frl. Tam ara M a k s i m o v  und N iko l-1' 
T a r n o v s k i .

barung des Steueramtes für Maribor 
Stadt werden alle ausländischen Rechts­
personen, die in Jugoslawien Geschäfts­
stellen besitzen, aufgefordert, zwecks 
provisorischer Bemessung der minimalen 
Gesellschaftssteuer -die Anmeldung über 
den G e'-s c h ä f t s  b e g i n n  samt ent­
sprechenden Daten unverzüglich vorzu­
bringen.

Im Sinne -der neuen Steuerreform un­
terliegen der Entrichtung der Gesell- 
schaftssteuer auch alle ausländischen'

Iä-nz handelt, sind in der Anmeldung die 
erforderlichen Daten anzuführen, so die 
Höhe des eingelegten Kapitals bzw. des 
Reinvermögens auf Grund des Standes 
vom 1. Jänner 1940. Zuwiderhandelnde

merken, daß  Herr Pogačar sehr starke 
Einflüsse der französischen Gastronomie 
merken läßt, die er persönlich in Frank­
reich' studieren konnte. Die beiden ge­
nannten Meister der Küchenkunst leiste­
ten ihr Bestes und verhalten damit der

Rechtspersonen; 1. die am 1. Jänner 1940 ri8'cn Aschermittwoch die Koch-kunstaus- 
in Jugoslawien Geschäftsstellen besassen ! Stellung des Hotelrestaurants »Orel« er- 
die bisher nicht Objekt der Gesellschafts- I öffnet und am gleichen Tage auch ge- 
steuer waren, und zwar Niederlassungen, j schlossen, da die vielen Gerichte den 
Zweigstellen, Fabriken, Werkstätten, ■ W cg alles Verzehrbaren gehen mußten. 
Kauf- und Verkaufstellen, W arenlager u. I Die Bemühungen der Inhaberin des Ho- 

r sonst eine Vertretung, soweit ] tels »Orel«, Frau M. Z e m l j i č ,  sind um- 
schäftsstellen nicht schon bisher I so anerkennungswürdiger, als sie sich

werden die vorgesehenen Folgen zu tra- i KüChe des Hotels »Orel« zur Befestigung
gen haben. | ihres nachhaltig guten Rufes. Der Besuch

----------  1 der Ausstellung war überaus zufrieden-
K o c h k U N s t a U s V e l l U N g  im Hotel : Stellend. Mit W orten der vollen Anerken-

~  ' "  nung wurde nicht gespart, besonders die
Frauen bekundeten an den ausgestellten 
Gerichten ihr reges Interesse.

„Ore!
Wie alljährlch, so wurde auch am heu­

tig!. oder 
diese Ges
der Gesellschaftssteuer unterlagen; 2. die 
bei einem inländischen Unternehmen mit 
mindestens 50% am Kapital, Gewinnver­
teilung oder auf eine andere Weise betei­
ligt waren; 3. die inländische Unterneh­
mungen wenigstens zu 5 0 %  mit W aren  
belieferten. Die neuen Steuerbestimmun­
gen beziehen sich auch auf diese Unter­
nehmungen bzw. Geschäftsstellen, die

D a s  Wetter
Wettervorhersage für Freitag:

Bewölkung und Nebel. Keine Tem pera­
turveränderung zu erwarten.

trotz der allgemeinen, durch den Krieg 
hervorgerufenen Wirtschaftsdepression u. 
der Schwierigkeiten der Beschaffung von 
hiezu benötigten Auslandwaren dazu ent­
schloß, die Kochkunstausstellung auch in 
diesem Jahre zu organisieren. Da infolge 
der Beschaffungsschwierigkeiten z. B. 
Rheinlachs u. a. heuer fehlte, beherrsch­
ten Fogosch, Schill und Wels die Reihe

Faschm gsausklang
Obwohl der Fasching heuer außeror­

dentlich kurz war, war der Ballkalendcr 
bedeutend bescheidener, als dies in den 
früheren Jahren der Fall war. Abgeschlos 
sen wurde die Reihe der Faschingsunter­
haltungen vergangenen Dienstag mit dem 
R u s s i s c h e n  A b e n d  im Narodni 
dom, den alljährlich die hiesige »Ruska

Gchneeberichie
8. Feber 1940:

Pesek: — 5 .Grad, klar, ruhig, 105 11111 
Schnee mit brüchiger Oberschicht.

Mozirska koča: —3, bewölkt, ruhig- 
SO cm salziger Schnee.

Celjska koča: —2 Grad, bewölkt, ru­
hig, 50 cm salziger Schnee.

Pohorski dom und Mariborska koča- 
0 Grad, ruhig, klar, 40 cm salziger Schnee 

Rimski vrelec und Kotlje: — 1 Grau 
mhig, hoher Nebel, 30 cm salziger Schnee

die Unterhaltung sehr gut

(Sitte feuchtfröhliche G c h n ee h M W a ch t

demnach ebenfalls Geschäftsbücher zu der Fischgerichte. Auch die Sorten für Matica« zu veranstalten pflegt. Auch 
führen, Bilanzen aufzustellen und den 1 die Fleischgerichte lieferte ausschließlich ; diesmal w ar 
Geschäftsbeginn binnen 14 Tagen anzu­
melden haben.

Die Anmeldung über den Geschäftsbe­
ginn, soweit dies noch nicht der Fall sein 

„ sollte, ist unverzüglich der F i n a n z ­
d i r e k t i o n  jenes Bereiches zu unter­
breiten, in der die ausländischen Rechts­
personen ihre Geschäftsstellen besitzen.
Kommen verschiedene Bereiche in Be­
tracht, so ist die Anmeldung jener Finanz 
direktion ein zu reichen, in deren W ir­
kungskreis sich die größte Geschäftsstel­
le befindet, während den anderen Finanz­
direktionen mitzuteilen ist, welcher Fi­
nanzdirektion die Anmeldung zugestellt 
worden ist.

Von der Anmeldepflicht ausgenommen 
sind jene ausländischen Rechtspersonen, 
die der Gesellschaftssteuer schon bisher 
unterlagen, daneben aber auch d ie . Er- j 
werbssteuer entrichteten. Hingegen ist 
die Anmeldung vorzunehmen, wenn die i 
ausländischen Rechtspersonen bisher nur j 
die Erwerbssteuer, aber nicht auch gleich 
zeitig - die Gesellschaftssteuer entrichte­
ten.

Da es . sich hier um. -die Bemessung der : 
provisorischen Gesellschaftssteuer für das 1

S k *
... ‘ *

m m m w
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■

gibt dem Körper die notwendige Erholung

m. Der 150. Todestag Mozarts im koM
inenden Jahr wird auch in Jugoslawien 
feierlich begangen werden. Die Wiener 
Akademische Mozartgemeinde hat im E‘n 
vernehmen mit der Berliner Reichsmusik' 
kammer den in Ljubljana wirkenden D1'  
rigenten Drago M. š  i j a  n e c zum Lei­
ter und Organisator der Mozartfeiern i>- 
Jugoslawien im Jahre 1941 ernannt. Dc< 
Dirigent hat dieses Ehrenamt angenom­
men.

m. Der jagdverein in Maribor ersuch1 
seine Mitglieder, an dem morgen. Frei­
tag, den 9. d. stattfindenden Leichenbe­
gängnis des verstorbenen Mitgliedes urm 
ehemaligen Funktionärs Direktor Franje 
P i š e k recht zahlreich teilzunehnieh- 
Zusammenkunft um halb 16 Uhr am städ­
tischen Friedhofe in Pobrežje. Die Mit­
glieder mögen nach Möglichkeit im Ja g d -  
anzug erscheinen.

m. Touristenvisa für deutsche Touri­
sten. Auf Intervention des »Putnik« hat 
das Außenministerium die Ausgabe von 
Touristenvisa an alle Touristen aus dem 
Deutschen Reich sowie aus dem Protek­
torat Böhmen-Mähren gestattet, die unse­
re Bäder, Sommerfrischen usw. zwecic 
Heilung oder Erholung besuchen. Da5 
Visum kostet nur 10 Dinar und besitzt die 
Gültigkeit von drei Monaten. Die Ausga­
be erfolgt durch die Konsularvertretungen
unseres Staates im Deutschen Reich.

m. Weinmarkt in Ljutomer. Die Filiale 
des Weinbauvereines in Ljutomer veran­
staltet auch heuer ihren traditionelle’1 
Weinmarkt, verbunden mit einer W e l t ­
a u s s t e l l u n g ,  und in demselben Um­
fang wie in den früheren Jahren, u. zwar 
am 12 März im Saale des Herrn Zavrat­
nik. Alle Weinproduzenten aus den Weih 
baubezirken Ljutomer, Gornja Radgona 
und š trigova werden eingeladen, an die­
ser Veranstaltung ihre Weine auszusteP 
len. Die Beteiligung ist bis spätestens '• 
März anzumelden, während die Muster 
(Ausstellungsgut) bis 10. März dem Ge­
meindeamt Ljutomer einzusenden sinu- 
Geladen sind auch die Käufer und alle 1,0 
rigen Interessenten, sich von der Güte 
der Weine, die auch diesmal in reiche1 
Auswahl zur Verfügung stehen werden- 
selbst zu überzeugen. Zur Ausstellung 8e 
langt eine Fülle von Weinsorten und ge­
mischten Sätzen, die am Tage vor der

ü n f e r e  W eiße © :
Noch niemals erstrahlte unsere Stadt 

in so makelloser Reinheit wie in diesen 
letzten. Wochen. In blendender W eiße 
liegen Plätze und Straßen da, und tritt 
man aus einem dunklen Hausflur oder aus 
dem dämmerigen Schatten des Domes 
ins Freie, so muß man beinahe die Au­
gen schließen, vor all der glitzernden und 
gleisenden Pracht ringsum. Rein und 
weiß ist es sogar in der Nähe der M arkt- 
Stände. Abfälle und Papierfetzen, . diese 
aus unseren Straßen kaum wegzudenken 
de Unzier -— die Abfallkörbe sind so sei­
ten und das Publikum so undiszipliniert! 
 , jeder kleinste Schmutzfiek wird als­
bald von den immer wieder aus dem wirt 

. terlichen Himmel herabschwebenden Flok 
ken fürsorglich zugedeckt.

Weitverzweigt windet sich ein kompli­
ziertes System von Wällen und Gräben 
durch die Stadt. Zwischen zwei Meter ho 
hen Mauern wandern w ir dahin, wie hin­
ter kunstvoll errichteten Schneebefesti­
gungen. Eisig kalt ist die Lufi, doch reih

und klar, kein aufgewirbelter Sand trübt 
sie, .und der Staub, den wir sonst in so 
reichlichem M aße schlucken müssen, wur 
de zu einem fast vergessenen Faktor in 
unserem Straßenleben. Es fehlen sogar 
die Autos, die sonst diesen Staub zu haus 
hohen Wolken aufpeitschen — nur selten 
mischt sich in das kokette Klingeln der 
Schlittenglocken dumpfer Hupenton und 
das; leise Rasseln eines mit Schneeketten 
fahrenden Wagens.

In dichten Massen breitet sich der 
Schnee auf den Dächern, aus der Höhe 
gesehen, macht Maribor den Eindruck ei­
ner im hohen Norden liegenden Stadt. Die 
winzigste Fläche ist mit Schnee ausge­
kleidet. Die goldene Madonna auf dem 
Havptplatz trägt eine blendende Sc’nnec- 
krone, und die Heiligen ringsum hüllen 
sich in dicke weiße Mäntel, ln den Anla­
gen vor der Stadtsparkasse s teh t . würde-

dic Aermel sind reich verbrämt. Das steile 
Dach der Domkirche erglänzt unter einer 
weißen Decke. Liebevoll zieht der Schnee 
die Konturen des alten Baues nach, folgt 
den Strebepfeilern zur Höhe und schmiegt 
sich in die tiefen Nischen der Fenster. 
Auch das Wetterhäuschen, das von äugst 
liehen Menschen wie noch nie umlagert 
wird, hat eine spitze Mütze erhalten.

Im Stadtpark ist cs wie in einem rich­
tigen Märchenwald. Baum und Busch bis 
zum schwächsten Zweiglein tragen ihre 
weiße Zier. Die Nadelbäume wurden zu 
riesigen Christbäuinen, die statt mit glit­
zernder W atte  mit wirklichem Schnee ge­
schmückt sind. Bis an die Lehnen stecken 
die Bänke in der dichten weißen Masse, 
der Rosenhügel wurde zu einem hohen 
Schneehügel und über die weiten Wiesen 
flächen zogen Skier ihre Spuren.

Am Abend liegt die Stadt still und hei­
melig da. Matt, in gelblichem Glanz leuch 
ten die Lampen über den verschneiten 
Straßen. Es scheint, als würde jeder Licht

voll das Tappejncr-Denkmal, ein. b a h e r i  strahl von den hohen Schneewällen ver- 
Kri-gen aus schneeigem Hermelin wölbt i schluckt. Ganz wundervoll schwebt der 
sich aber der stattlichen' Brust und' üüchj Klarig' der Kirehenglockcn über den wei­

ßen Dächern. Sanft, gedämpft und dod1 
so voll, wie man es noch nie gehört zu 
haben vermeint.

Schön ist die Stadt jetzt, schön und ti; 
sund. Zwar friert man manchmal jämmel 
lieh u. klagt über die beißende Kälte. Die 
Kohlenhändler sind ausverkauft und wei­
den von ihren frierenden Kunden oft ver­
geblich bestürmt. Und so hofft jeder, dab 
endlich, endlich die strenge Kälte gebro­
chen wird und wärmere Tage heraufzie- 
hen. Doch was wird dann aus den saube- 
verschneiten Straßen? W as aus den me­
terhohen Schneemauern, die sich zu Sei­
ten des Fußsteiges türmen? Und die La­
winen, die da und dort von den Dächm1] 
sausen werden? — Schön wird das Bim 
nicht sein, in das sich unsere, jetzt so hcrr 
lieh weiße Stadt nur zu rasch wanden1 
wird! W ir können von Glück reden, wenn 
wir nicht »nur knöcheltief« in dein gran- 
schwarzen Brei versinken werden, in de11 
sich der schimmernde Schnee unter den 
wärmenden Sonnenstrahlen auflösen 
wird . . .

M a  r. v. V e s t e  n-
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Lied wurde vom schau- und lmrlustigen 
Publikum des Leopoldstädter Theaters  
nachgesungen, geträllert, gepfiffen und 
w ar so recht das, w as  wir heute einen 
Schlager nennen würden. Beethoven hat 
diese Weise aufgegriffen und als Thema 
eines Variationenwerkes für Klavier, Gei­
ge und Cello verwendet. Mit Grazie und 
Humor hat er das Heitere und Groteske 
des Liedes in den einzelnen Variationen 
herausgestellt. In der 6. Variation hat 
er mit Laune die Streichinstrumente so 
verwendet, daß sie zu nichts anderem da 
sind, als quäkende Laute zu der figurier­
ten Melodie des Klaviers zu bringen. Und 
trotz dieses Höhepunktes des Grotesken 
macht das ganze W erk den Eindruck 
durchaus ernster Musik, so sehr fügt sich 
das bew ußt Karikierende dem Ganzen als 
ein kontrastierender Teil ein. W as  für ein 
merkwürdiges Gesicht doch ein solches 
Ding bekommt, wenn es ein Beethoven 
in die Hand bekommt! W ir hören das 
W erk am Kammermusikabend des Mari- 
borcr Trios. (9. Feber 1940, 20 Uhr.)

p. Im Tonkino Royal gelangt der Lust­
spielschlager . »Diskretion Ehrensache« 
mit Heli Finkenzeller, Theo Lingen, Hans 
Holt, Ida W üst und Ralph Arthur Rober- 
stta zur Vorführung.

fkäti&mt Ikealet
Donnerstag, 8. Feber um 20 Uhr: »Othel­

lo«. Ab. A.
Freitag, 9. Feber: Geschlossen.
Samstag, 10. Februar um 20 Uhr: »Der 

Zigeunerbaron«. Erstaufführung. Ab. C 
Sonntag, 11. Feber um 15 Uhr: »Unent. 

schuldigte Stunde«. Ermäßigte Preise. 
—  Um 20 Uhr: »Der Zigeunerbaron«.

Ust-Hma
m. Esplanade-Tonkino. Erstaufführung 

des spannenden Wildwestfilms »Der gro­
ß e  Adler« (Fräulein W innetou) mit der 
entzückenden Shirley Temple. Der popu­
lärste Karl.May-Roman, der uns in pak- 
kender Handlung romantische Zauber- u. 
Indianergeschichten erzählt. Ein Film für 
g roß  und klein. —  In Vorbereitung: 
»Recht auf Liebe« mit M agda Schneider, 
Paul Wegener, Rolf W anka  u. a.

Burg-Tonkino. Heute, Donnerstag, zum 
letzten Mal der amerikanische Schlager­
film »Amanda«. Eine musikalische Komö 
die mit viel Humor und T a n z .  Ab Frei­
tag  der Benjamin Gigli-Film »Der singen­
de Tenor«. W ieder ein Großfilm des be­
rühmten italienischen Tenors.

Union-Tonkino. Bis einschließlich Frei 
tag  der Spitzenfilm der französischen Pro 
duktion »Maria Chapdelaine«. Ein wun­
derbarer, zu Herzen gehender Film —  ein 
Drama, wie es das Leben schreibt. In den 
Hauptrollen der berühmte Jean Gabln u. 
die reizende Madelaine Renaud. Dieser 
Film wurde überall mit großem Erfolg 
aufgeführt.

Freitag, 9. Februar.
Ljubljana, 7 Uhr Nachr., sodann Musik.

11 Schulfunk: Norwegen. 12 PI. 13.15 RO. 
18 Für die Frau. 18.40 Französisch. 19 
Nachr., Nationalvortrag. 19.50 Vortrag 
(Alpinismus, Dr. W . Bohinec). 20 Vinko 
Vodopivec-Abend. —  Beograd, 17.45 
Volkslieder. 18.20 Jazz. 19 Nachr., Natio­
nalvortrag. 20.10 Konzert. —  Sofia, 18 
Volksmusik. 19 Klavier. 19.50 Oper. — 
London, 18.30 Trio-Konzert. 19 Nachr. 
21 Volkslieder. — Rom, 20 PI. 21 Sin­
foniekonzert.— Mailand, 20 PI. 21 Hör­
spiel. — Budapest, 17.15 PI. 18.50 Vokal­
konzert. 19.45 Sinfoniekonzert. — Paris, 
19.45 Lustspiel. 20.50 Leichte Musik. — 
Strasbourg, 18.15, 19.15, 19.45, 20, 21.30 
Fremdländische Nachr., dazwischen Mu­
sik. — Bukarest, 18.15 Kammermusik. 
19.20 Walzerstunde. 19.35 Oper. —  Be­
romünster, 19.10 PI. 20.30 Konzert. 21.35 
Gesundheitsvortrag. —  W ien, 14.15 PI. 
15.30 Konzert. 17 PI. 19.15 Bulgarische 
Volkslieder (Männerchor »Gusle«), 20.15 
Reichssender (aus  Berlin) 18 Leichte 
Musik. 20.15 Bunter Abend.

|veranštaltung auch bewertet werden. Die 
-^Öffnung erfolgt um 9 Uhr vormittags, 

Während der W einmarkt um 20 Uhr ge­
f l o s s e n  wird.

u>- Goldene Hochzeit. Am heutigen 
onnerstag feiert der Maschinenmeister 

j°nann N o v a k  mit seiner stets besorg- 
J n Gattin Frau Elise das seltene Fest der 
goldenen Hochzeit. Der Jubilar, der sich 
H*e seine Gattin der besten körperlichen 
f  geistigen Frische erfreut, w ar  durch 
V? Jahre bei den Eisenwerken in
*. L,*a tätig und ist nun schon seit 1914 als 
Maschinist bei der Firma Rudolf Kiff- 
niann beschäftigt. Zum schönen Lebens- 
iubiläum auch unsere herzlichsten Glück­
wünsche!

111 • Aus dem Männergesangverein. Frei- 
|ag) den 9. Feber Probe für den gemisch- 
Lhn Chor. Um verläßliches und pünktli­

ches Erscheinen wird ersucht.
ln- Aktivierung von Reserveoffizieren. 

-Ur Besetzung gelangt eine Reihe von 
. Merleutnants- und Leutnantsstellen im 
Jugoslawischen Heer, ln Betracht kom- 
|nea im Jahre 1909 oder später geborene 
edige Reserveoffiziere, die jugoslawische 
Maatsbürger und unbescholten sind. Nä- 
!Cre Informationen beim städtischen Mi- 
Märamt.

•m. Die Militärdienstpflichtigen im Alter 
''wischen 22 und 50 Jahren, die sich für 
f  Militärdienst als ungeeignet erachten 
!lnd anläßlich der ordentlichen Assentie- 
rUng von der Militärkommission unter­
jocht zu werden wünschen, haben bis spä 
estens Ende Feber im städtisch. Militär- 

arr>t (Slomškov trg 1 1 , Zimmer 3) zu er. 
f  einen. Spätere Anmeldungen können 
-’iicht in Berücksichtigung gezogen wer­
den.

m. ln der Volksuniversität spricht kom­
menden Freitag, den 9. d. abends Pro­
zessor Viktor P e t k o v š e k  über die 
jTlora und die W interpracht unserer 
tiergwelt«. Der Vortrag träg t den Cha- 
ahter einer Plauderei über die immer 

schöne Bergwelt und die Bergsteiger. Die 
Ausführungen werden von prachtvollen 

‘chtbildern in Naturfarben begleitet sein 
, m. Mit Kraftwagen zur Leipziger Früh­
jahrsmesse. Jene jugoslawischen Staa ts­
bürger, die per Auto zur diesjährigen Lcip 
j'ger Frühjahrsmesse in den ersten März- 
p 8 cn zu fahren gedenken, erhalten die 
jCnzinkarten zur Treibstoffbeschaffung 

V° n der jugoslawischen Grenze bis Leip- 
Z18  schon in Jugoslawien, falls sie sich 
'achtzeitig an eine ehrenamtliche Messe- 
f t r e t u n g  (in Maribor Jos. Bezjak, Go- 
sPoska ulica 25) oder an das offizielle ßü -  
o der Leipziger Messe in Beograd, Knez 

M'hajlova 33, wenden. Hiebei sind die 
^nötig te  Brennstoffmenge sowie die W a 
f  type genau anzugeben. Für die Rtick- 

ehr wird die Benzinkarte vom Messe- 
anit in Leipzig ausgefolgt.
. m. Liebenswürdiger Gatte. Die 39-jäh- 

!?8 e Arbeiterin Anna K m e t i c  aus Ko- 
a*d ging mit ihrem Gatten zum Gemein- 
eamt. Unterwegs gefielen die beiden in 

cif. Plötzlich zog der Mann sein Mes- 
y r und fügte der Gattin eine gefährliche 
. S e tz u n g  am Halse zu. Die Frau mußte 
n$ Spital überführt w crden.

m. Opfer des Glatteises. Der 72-jährige 
e '■heiter Martin H r u š e i j aus Košaki 
. rI'tt auf der vereisten S traße einen Sturz 
pnd zog sich hiebei einen Armbruch zu. 
, 'r wurde im Krankenhause unterge­
bracht.

m. Wetterbericht vom S. Feber, 9 Uhr: 
.^mperatur —0.4, Feuchtigkeitsmesser 
spJ> Barometerstand 737.2, windstill. Ge- 
' r'ge Maximaltemperatur 1.8, heutige Mi 
"maltemperatur — 1.2 Grad.
, m- Kranzablöse. An Stelle eines Kran- 
'jjjs auf das Grab seines verstorbenen 
P emaligen Dirigenten Herrn Jos. Hladek- 

°hinjski spendte das Orchester der 
jylasbena Matica« in Maribor 100 Dinar 
Ur die Antituberkulosenliga. Herzlichen

°a n k !
Der Ausschuß der Sclmeidergehilfen 

jRd -gehilfinnen veranstaltet Samstag. 
f ;n 10. d. in der Gambrinushalle ein gro- 
es Fest, zu dem alle, die sich wirklich 

-jnmal unterhalten wollen, eingeladen 
'nd. 946

B o l k s u n i v e r s i t ä t
Freitag, 9 . Feber spricht Professor Vik 

‘Or P e t k o v š e k  über »Die Flora und 
le Winterpracht  unsere Bergwelt«.

Absch ed von 3)r. ÖorH

Freunden arrangierte Abschiedsfeier statt, 
zu der die Freunde und Bekannten des 
Scheidenden in stattlicher Anzahl erschie­
nen waren. Tiefempfundene W orte  des; 
Abschiedes sprach des Präses des hiesi­
gen Künstlerklubs Dr. Makso š n u d e r l . J  
der in gewählten W orten auf die T a t s a - 1 
che hinwies, daß der Dichter den schön­
sten Teil seines Lebensweges in der Drau 
stadt beschritt, wo er seine bedeutendsten 
W erke schrieb und deren Sammlung be­
sorgte. Dr. Ivo Šorli habe das literarisch- 
gesellschaftliche Leben in Maribor belebt, 
deshalb bleibe er dauernd hier, auch 
wenn er von dannen ziehe, denn er sei 
Besitz aller geworden. Der nächste Red­
ner w a r  M agistratsdirektor R o d o š e k ,  
der in dringlicher Verhinderung des Bür­
germeisters dem Scheidenden für alle sei­
ne Verdienste auf kulturellem und nameni

p. Messerstecherei. In Gabernik bei 
Ptuj kam es zu einem blutigen Exzeß, in 
dessen Verlauf der 20-jährige Besitzers­
sohn Josef M a h o r i č  schwere Stich­
verletzungen am Rücken davontrug. Man 
überführte ihn ins Krankenhaus.

p. Zwei blutige Überfälle. Als der 18-
jährige Besitzerssohn Franz Slana aus 
Prvenci bei Sv. Marko spätabends nach 
Hause ging, feuerte an einer einsamen 
Stelle ein gewisser J. T . auf ihn aus ei­
nem Jagdgewehr einen Schuß ab, Slana 
wurde in das linke Bein getroffen. — Ein 
zweiter Überfall trug sich in Medveci zu, 
wo der 26-jährige Bergarbeiter Stefan 
Gajšek von einem Knecht überfallen und 
schwer mißhandelt wurde. — Beide wur­
den ins Krankenhaus nach Ptuj überführt.

p. »Ich bin der Schneider Kakadu« —
das w ar eines der Lieder aus dem Sing­
spiel »Die Schwestern von Prag« des be­
liebten Komponisten Wenzel Müller, der 
ein Zeitgenosse Beethovens war. Das

Im Hotelrestaurant »Orel« fand gestern 
aus Anlaß des Abschiedes des Notars 
und Dichters .Dr. Ivo Š o r l i  eine von

lieh auch auf wirtschaftlichem Gebiete 
dankte, besonders in seiner Eigenschaft 
als Vorstand der »Ljudska samopomoč«. 
Schriftleiter R. R e h a  r würdigte šorlis 
W erk  in Nachkriegs-Maribor und über­
brachte besonders die Grüße der bilden­
den Künstler des Klubs »Brazda«. Im. 
Namen der Journalisten verabschiedete 
sich Direktor Rudolf G o l o u h .  Redner 
sagte u. a., Maribor verabschiede sich in 
Dr. Šorli von einem Manne der »alten 
Garde«, der das Fundament slowenischen 
Kulturschaffens mitbegründen half. Der 
Bachernpoet Z o r z u t  sprach seine Ab­
schiedsworte in Versen, worauf der Dich­
ter Prof. Branko R u d o l f  im Namen 
der jüngeren Generation einige tiefemp­
fundene Sätze sprach. Dr. Š o r l i  dankte 
allen Rednern, indem er sagte, daß er sich 
»sozusagen« von Maribor verabschiede: 
mit Liebe und mit Schmerz. Der Abend 
verlief sodann in angenehmster Stimmung

Aus

Celjska posojilnica d. d. v Celju
javlja tužno vest. da je njen dolgoletni in zvesti 
ravnatelj podružnice v Mariboru, gospod

po dolgi mučni bolezni preminul

Pogreb bo v petek 9. t. m. ob pol 16. uri 
iz kapele na Pobrežju do avtofurgona, ki bo  
prepeljal truplo v Laško, kjer bo pogreb v soboto.

Pokojnika ohranimo v častnem spom inu!

C elje -Maribor 8. februarja 1940.

Upravni svet in ravnateljstvo
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Die neue Vreiskonlmlle
AUS DEM ENTWURF DER VERORDNUNG ÜBER DIE ÜBERWACHUNG DER 

GROSSHANDELSPREISE DER 25 WICHTIGSTEN ARTIKEL

Wie wir schon berichteten, ist im Han­
delsministerium eine Verordnung über 
die P r e.i s k o n t r o 11 e in Vorbereitung 
Ein Verordnungsentwurf,, der. vom Mini­
sterium für Sozialpolitik und Volksge­
sundheit ausgearbeitet worden war, w ur­
de verworfen. Der neue Entwurf ist vom 
Ministerausschuß für Wirtschafts- und 
soziale Fragen bereits durchberaten wor­
den und soll demnächst unterzeichnet 
werden.

Wie d a s . Beograder Blatt »V r e m e« 
berichtet, s'öli das System der Preiskon­
trolle nach dem neuen Entwurf gegen­
über dem alten bedeutend vereinfacht 
werden. Es ist lediglich ein Preiskontroll- 
amt im Handelsministerium in Beograd 
vorgesehen und allenfalls dürfte noch in 
Kroatien ein besonderes Kentrollamt er­
richtet werden. Die in dem alten Ent­
wirft vorgesehenen örtlichen Preiskommis 
sarc", sowie auch die' Stelle eines ober­
sten Preiskommissars, gegen die nament 
lieh in Wirtschaftskreisen viele Einwen­
dungen gemacht wurden, entfallen somit. 
Die Einsetzung eines obersten Preiskom­
missars würde nämlich die Vereinigung 
zu großer Machtbefugnisse in einer Hand 
bedeuten und daher lag die Befürchtung 
nahe, daß dieser Funktionär nicht in der 
Lage sein würde, auf alle verwickelten 
Fragen der Preisbildung einzugehen und 
endgültige Entscheidungen zu fällen, die 
den Erfordernissen der Wirtschaft und 
den Belangen der Verbraucher in vollem 
Umfange gerecht wären.

Nach dem neuen Verordnungsentwurf 
erstreckt sich die Preiskontrolle lediglich 
auf die G r o ß h a n d e l s p r e i s e  und 
wird alles in allem 25 der wichtigsten Ar 
tikel Rohstoffe und Lebensmittel —  
umfassen. Diese Artikel werden in der 
Verordnung selbst aufgezählt sein. Bei 
der Preisüberwachung wird von den heu­
tigen Preisen ausgegangen, doch bestellt 
auch die Möglichkeit, in begründeten Fäl 
len auch die jetzigen Preise einer Revi­
sion zu unterziehen. -Ein Zurückschrau­
ben der Preise, der meisten Artikel auf die 
Höhe vom August v. j .  wird heute weder 
für nötig  noch für gerechtfertigt erachtet, 
da sich einerseits zahlreiche Einfuhrarti- | 
kel in der Zwischenzeit verteuert und an­
dererseits die Produktionsspesen (Löhne, 
Rohstoffe, Brennstoffe, Abgaben) der im 
Inland erzeugten Artikel erhöht haben.

Nach der neuen Verordnung ist ledig­
lich die Ueberwachung der Großhandels­
preise vorgesehen, doch bedeutet dies

nicht, daß der Kleinhandel unkontrolliert 
bleiben wird. Für den Kleinhandel gelten 
auch weiterhin die Bestimmungen der 
Verordnung über die Bekämpfung der 
Teuerung und- der gewissenlosen Speku­
lation, so daß beide Verordnungen sich 
in der. gleichen Richtung auswirken wer­
den.

Die neue Verordnung, die den Schutz 
des Verbrauchers und die Verhinderung 
jeder weiteren ungerechtfertigten Preis­
erhöhung zum Ziele hat, wird vor allem 
den Arbeitern, Angestellten und Beamten 
zugute kommen, die von der Teuerung 
am empfindlichsten getroffen werden.

j ln Wirtschaftskreisen dürfte eine solche 
Preisüberwachung kaum auf W ider­
spruch stoßen, da das ganze Verfahren 
überaus einfach sein und nicht den Cha­
rakter unnötiger Schikane haben wird.

In der öffenflickeit haben sich in der 
letzten Zeit Gerüchte verbreitet, daß nach 
der Ablehnung des*ersten Entwurfes mit 
der neuen Verordnung ein noch verwik- 
kelteres Sy sie meingeführt werden soll, 
durch das sogar die kleinsten Wirtschaft 
ler verpflichtet werden sollen, sozusagen 
tagtäglich den Verwaltungsbehörden die 
Preise der einzelnen Artikel anzumelden 
und die Verwaltungsbehörden angeblich 
die Erhöhung einzelner Preise vorher za 
bewilligen hätten. Alle diese Gerüchte 

entsprechen jedoch, wie man an zustän­
diger Stelle feststellen konnte, nicht den 
Tatsachen. Derartige Bestimmungen sind 
in dem neuen Entwurf nicht enthalten.

Die „ M z a d "  o$e Importeur
AUSSER REIS (AUS ITALIEN) WIRD DIE »PRIZAD« AUCH ZINN EINFÜHREN.

B e o g r a d , ? .  Feber. W ie  der »J u- 
g .o  s  1 a  w i s c h e K . i i  t i e r« bereits 
gemeldet hat, ist der Entscheid getroffen 
worden, die R e i s a u s f u h r aus 
Italien der »P r i z a d<< .anzuvertrauen. 
Die »Prizad« wird jedoch nur geschälten 
Reis importieren, während ungeschälter 
Reis auch weiterhin direkt von den Reis­
schälereien bezogen werden wird.

Nunmehr erfährt der »Jugoslawische 
Kurier«, daß auch die Frage der Zinnein­
fuhr auf die Weise gelöst worden ist 
daß die gesamte Zinneinfuhr durch Ver­
mittlung der »Prizad« erfolgen wird. Wie 
bereits seinerzeit gemeldet wurde, befin­
den sich im Sušaker Hafen ungefähr 30 
W aggons Z i n n, welche bisher noch 
nicht ins Innere des 'Landes transportiert 
werden konnten, da gewisse Meinungs­
verschiedenheiten mit den Blokadebehör- 
den entstanden sind. Um diese Schwie­
rigkeiten zu beseitigen, haben die jugo­
slawischen maßgebenden Stellen den Ent 
scheid getroffen, daß die Zinneinfuhr 
durch die »Prizad« erfolgen könne. Wie 
verlautet, ist es der »Prizad« bereits ge­
lungen, dafür zu sorgen, daß die oben­
erwähnte Menge Zinn in kürzester Frist 
an  die jugoslawische Industrie geliefert 
wird.

W ie  man ferner aus gutunterrichteter 
Quelle erfährt, tragen sich gewisse m aß ­
gebende Faktoren mit dem Gedanken, 
der »Prizad« auch die Einfuhr verschie­
dener anderer Rohstoffe anzuvertraueri. 
Es ist daher nicht ausgeschlossen, daß 
die »Prizad« auch die Rolle des Impor­

teurs beim Bezug gewisser Textilroh­
stoffe spielen wird.

Wie man sieht, fängt die »Prizad« an, 
auch in der Einfuhr Jugoslawiens eine 
immer bedeutendere Rolle zu spielen. Es 
versteht sich von selbst, daß es sich hie­
bei um eine durch die außergewöhnli­
chen Verhältnisse bedingte Erscheinung 
handelt, welche aber nichtdestoweniger 
zeigt, daß die jugoslawischen Wirtschafts 
kreise einen großen Fehler begangen ha­
ben, als sie nicht rechtzeitig gemeinsame 
Importgesellschaften für die Einfuhr der 
von ihnen benötigten Rohstoffe schufen.

B ö r s e n b e r i c h t e

L j u b 1 j a n a, 7. d. Devisen: London 
176.12 bis 179.32 (im freien Verkehr 
217.56 bis 229.76), Paris 99.55 bis 101.85 
(123.T3 bis 125.33), Newyork 4425 bis 
4485 (5480 bis 5520), Zürich 995 bis 
1005 (1228.18 bis 1238.18), Amsterdam 
2353.50 bis 2391.50 (2906.71 bis 2944.81) 
Brüssel 746.50 bis 758.50 (921.96 bis
933.96), deutsche. Clearingschecks 14.70 
bis 14.90.

Zagreb, 7. d. S t a a t s  w e r t e :  2 iA%' \  
Kriegsschaden 422.50—424, 4% Agrar
51—52.50, 4»/0 Nordagrar 50—52, 6%
Begluk 75—0, 6% dalm. Agrar 68— 71, 
6% Forstobligationen 66—0, 7»/„ Stabili­
sationsanleihe 95—O, 7% Investitionsan­
leihe 98—0, 7% Blair 88—0, 8«/« Blair 
96—0; Priv. Agrarbank 190—0.

D ie „V rizaö" erhält d a s 2 lu s-  
juhrm onopm  für W em  und 

B ranm w em
B e o g r a d ,  7. Februar. Wie man er­

fährt, ist eine Verordnung in Vorberei­
tung, wonach der »P r i z a  d« das Aus­
fuhrmonopol . für  Wein und Branntwein 
übertragen wird. Wie an m a ß g e b e n d e r  
Stelle betont wird, wurde diese M aßnah­
me, wegen der Baisse, der Preise für Wein 
und. Branntwein,.. die infolge der Einfüh­
rung der Verbrauchssteuer eingetreten 
ist, ergriffen. Die maßgebenden Faktoren 
behaupten, daß durch das Erscheinen der 
»Prizad« auf dem Wein- und Brannt­
weinmarkte eine Besserung der Preise 
eintreten wird, welche dem Produzenten 
zugute kommen wird.. Die betreffende 
Verordnung soll in kürzester Frist ausge­
arbeitet werden.

X Die ständige Vertretung der jugosia 
wischen Forstwirtschaft hielt Dienstag in 
Beograd eine Sitzung ab, um die Richt­
linien für die am 10. d. in Bled begin­
nende Konferenz des deutsch-jugoslawi­
schen Holzäusschiisses aufzustellen. Mitt­
woch tra t  im Handelsministerium auch 
der Fachausschuß für Holzproduktion zu­
sammen.

X Die »Prizad« hat bisher 7000 W ag­
gons Dörrpfjautnen aufgekauft. Wie der
»Jugoslawische -Kurier« erfährt, hat die 
»Prizad« bisher 7000 W aggons DörrpflaU 
men aufgekauft. Hiervon sind bereits 6000 
W aggons verkauft worden, so daß sich 
also die unverkauften Vorräte noch auf 
ungefähr 1000 W aggons belaufen. Diese 
Menge wird wahrscheinlich erst in der 
kommenden Ausfuhrsaison abgesetzt wer 
den können.

X Die Zementausfuhr kann durch Kaf­
feeimport konpensiert werden. Der De­
visenausschuß der Nationalbank hat ei­
nen Entscheid getroffen, wodurch die 
Ausfuhr von Zement auf der Basis von 
Kompensationen gegen Kaffee gestattet 
wird. In einem diesbezüglichen Rund­
schreiben der Devisendirektion heißt es, 
daß die Zementausfuhr auf der Basis ei­
ner 100%igen Kompensation gegen Kaf­
fee aus Süd- und Mittelamerika erfolgen 
kann. Die Zementexporteure und Kaffee­
importeure werden darauf aufmerksam 
gemacht, daß die betreffende Kompensa­
tion nur in dem Falle getätigt werden 
kann, wenn der Zement in einem Lande 
verkauft wird, wo Kaffee gekauft werden 
kann. Es wird unter keinen Umständen 
zugelassen werden, daß der Zement nach 
einem anderen als dem Lande ausgeführt 
wird, aus welchem der betreffende Kaffee 
bezogen wird.

X Schwierigkeiten in den Besprechun­
gen über die Frage des Bezuges von Tex 
tilgespinsten aus Italien. B e o g r a d ,  7. 
Feber. Wie der »jugoslawische Kurier« 
aus gutunterrichteter Quelle erfährt, sind 
die in Mailand zwischen der Delegation 
der jugoslawischen Textilindustrie u n d

U & M t e  H m ^ e s ä t i e k t e

1 )er stumme H e ld
Eine Kolonialgeschichte von Christoph Walter D r e y .

Fünfzig Kilometer ■ südwestlich von 
Usambara gelang es den aus Deutschland 
kommenden drei Männer endlich, jenes 
der einstigen Farin von Zell vorgelagerte 
Eingeboreifendorf zu entdecken.

Sie schliefen; die erste Nacht in den mit 
gebrachten Hängematten.. Am Morgen 
wurden sie von johlenden, Eingeborenen 
geweckt.

»Schiff!« schrien sie. »Schiff auf dem 
See.«

W erkzeuge, Nahrungsmittel und Klei­
dungsstücke Wurden gelandet und im 
Blockhaus des Dorfes untergestellt. Zell 
suchte unter den Eingeborenen des Dor­
fes Arbeiter aus.

An einem Morgen warteten sie vergeb­
lich auf die Leute. Sie schickten Mali, die 
Dienerin aus. Mit erschreckter Miene kehl­
te die kleine Schönheit zurück.

»Weiße Männer vom Kongo im Dorf. 
Wollen Arbeiter h o le n . . .«

Die Freunde folgten Zell schweigend. 
Vor dem Blockhaus standen Europäer. 
Der Sekretär des Distriktchefs verlas eine

Verfügung, nach welcher jeder kräftige 
Eingeborene die Pflicht habe, am Kongo 
Arbeit zu nehmen.

»Stopp!« sagte Zell halblaut. »Bisher 
galt es im Mandatsgebiet als Brauch, die 
Gesetze der europäischen Höflichkeit zu 
achten. Mir wäre es selbstverständlich ge 
wesen, dem Hoheitsträger zur Seite zu 
stehen. Aber ich bin Herr über alle Leu­
te, welche einen Arbeitsvertrag mit mir 
geschlossen haben — über die änderen 
können Sie verfügen . . .  Leute!« rief er 
den Eingeborenen zu. »Wer auf der Farm 
arbeitet, tritt hierher! Die anderen blei­
ben dort!«

Säuglinge und klapperdürre Greise blie 
ben stehen.

Die nicht uniformierten Fremden s tarr­
ten fassungslos auf den Distriktsekretär 
Der wurde bleich, wandte sich grußlos 
ab und ging zum Motorboot an den Steg.

Am nächsten Morgen trat ein frischer 
blonder Kerl auf die Verranda, Köster 
aus Hamburg, in Begleitung einer Frau . .  
Er w ar von Zell verpflichtet worden und ,

»Es dreht sich um den • Regierungsse- 
ihnen nachgereist. .

»Dr. Elfride Wilhelm!!« stellte Köster 
vor. »Wir sind verwandt und Elfriede 
war schon immer für das Abenteuer. Nach 
ihrer Approbation hatte sie keinen ande­
ren Wunsch, als Tropenarzt zu werden.«

Die drei Freunde drückten ihr die 
Hand. »Sie kennen das Leben unter Ein­
geborenen noch nicht,« meinte Zell. »Am 
ersten Tage, da es Ihnen leid tut, je hier­
her gekommen zu sein, sprechen Sie es 
aus.«

»Versprechen will ich’s Ihnen, Chef!« 
sagte Dr. Wilhelm! neckisch. »Aber ich 
bin schrecklich konsequent, wenn ich ei­
ne Aufgabe übernommen habe.«

Matters und Jessens Farmen konnten 
mit Ziels Hilfe unter günstigeren Verhält­
nissen wieder aufgebaut werden, da von 
Zells Plantage aus viele Hilfsmittel für die 
Siedlungen freigemacht werden konnten. 
Erregung wirkte jedoch dann die Nach­
richt vom Ausbruch einer Schlafkrank­
heit.

Auf seiner Plantage fand Zell bei der 
Heimkehr reges Leben. Farbige Frauen 
hantierten mit Riesentöpfen voller Fliegen 
leim und bestrichen alle Arbeitsanzüge 
mit Klebestoff.

»Wo sind die Kranken?« fluchte Zell.
»Keine da!« erklärte Dr. Wilhelm! spitz 

bübisch.

kretär. Er wird morgen erscheinen«, be­
merkte Köster. »Er will Arbeiter holen. 
Unten am .Tangajika aber, in den vom 
Gott und aller Welt verlassenen Gebie­
ten, quälen die Farbigen sich s c h r e c k l i c h  
mit der Schlafkrankheit.«

»Köster hat einen eigenen Nachrichten­
dienst aufgezogen . . . «  meinte die Aerz- 
tin. »Der Dienst arbeitet drahtlos: Trom­
meln . . .«

»Wie aber können .Sie die Signale ver­
stehen, welche von den Eingeborenen 
nachts durch die W älder g e t r o m m e l t  
werden?«

»Ich habe mit den Stämmen bestimmte 
Zeichen verabredet. Eines dieser Zeichen 
kündigte die Abreise des Regierungsman­
nes zu uns an.«

Tatsächlich, auch Zell vernahm am 
Abend auf der Veranda die Zeichen. Kö­
ster stand auf, um noch einen Rundgang 
um die Ansiedlung zu machen. Die Äerz- 
tin wollte sich ihm anschließen.

»Bitte, leisten Sie mir etwas Gesell­
schaft!« Der Farmer hielt sie am Arm zu­
rück. Gleich darauf verschwand Kösters 
Schatten im Buschwerk.

»Nun, Chef, was haben Sie bei Ih r11 
Freunden erlebt?«

Ihre Stimme klang wie ein Hauch dm 
alten Heimat zu ihm.

»Die Verhältnisse sind ein wenig ange­
nehmer. Ein Mann, der zum zweiten Mal
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i'Ji*11 *nstitut° Cotoniere Italiano gefiihr- 
y rn Besprechungen abgebrochen worden.

,e verlautet, wurden diese Besprechun­
gen deswegen abgebrochen, weil die ita. 
^ e n  Delegierten neue Preise für die 
,"r llefcrnden Baumwollgarne vorschlu- 
»en und außerdem die Stornierung eines 

^ er vor dem 1. September 1939 
^tätigten Abschlüsse verlangten. Da die- 
^  Vorschläge von den jugoslawischen 
j Regierten nicht angenommen werden 
^0nnten, mußten die Besprechungen ab- 
?eörochen werden. Der Delegierte des 
‘-'goslawischen Ministeriums für Handel

Industrie Dr. T  o m i č begab sich so-
Sti nacl1 ^ om’ um die maßgebenden
lc # en zu ersuchen, die italienische De.

^ t :o n  anzuweisen, von ihren ungerecht
‘«gten Forderungen Abstand zu neh­

men,

sa Erhöhung des Ankaufpreises für Oel 
men. Das Handelsministerium hat die 

» ln<malpreise beim Ankauf von Oelsa- 
6,1 etwas erhöht und betragen diese bei 

' °nnenblumensamen 235 (bisher 185), 
'■«n^aPs 350 (275)’ t>ei Leinölsamen 360 
WO), bei Kürbiskernen 280 (235), bei Ri 
'-(nussamen 420 (400), bei Baumwollker- 
^ ^ 0 0  (80) und bei Weißmohnsamen 450 
< a0) Dinar pro Meterzentner,

X Valutenversicherungspflicht für Boii- 
en und Mais auch im Grenzverkehr. Der

^Sportausschuß der Nationalbank macht 
,le Oeffentlichkeit darauf aufmerksam,

die Ausfuhr von Mais und Bohnen 
. Uch im Grenzverkehr valutensicherstel- 
Ungsp?iichtig ist. Demnach dürfen die- 

Se Artikel auch im Grenzverkehr ohne Bei 
■’Ongung des Valutensicherstellungsschci- 
”es (uverenje) nicht zum Versand ge­
macht werden.

Wiener Messe 10. bis 17. März 1940
-nmeldungen, Anfragen, schriftlich oder 

PGrsönlich, sind zu richten an den ehren- 
nitlichen Vertreter der Wiener Messe für 
*°wenien und Kroatien Josef K u 1 h a- 

11 c L, Zagreb, Ilica 9. Für die Einreise 
!lac}l Deutschland wird ein Einreisevisum 
genötigt, das die Messebesucher kosten- 
*°s erhalten. Der Antrag auf Erteilung 
Lßs Sichtvermerks zum Besuch der Wie- 
nrer Messe muß bis zum 20. Februar bei 
genannter Geschäftsstelle einlaufen.

X Ausgleich: Jakob Z a v r n i k ,  Kauf 
lann in Ptuj; Anmeldungsfrist bis zum 
• März, Tagsatzung am 14. März um 

Jh r  beim Bezirkgericht in Ptuj.

^ ü tk m tk o u

Die Bilanz arniisch-
Jugoslawiens Skirepräsentanten haben 

in Garmisch-Partenkirchen nur im Staffel 
lauf sowie im Sprungwettbewerb ihre 
ganze Form aufgezeigt. In der Staffel ver 
folgte die Mannschaft übrigens größtes 
Pech, doch schob sie sich immerhin noch 
auf den vierten Platz vor. Für die alpinen 
W ettbewerber w ar die Konkurrenz zu 
stark. Der beste Mann der jugoslawi­
schen Auswahl w ar in den alpinen W ett­
bewerben wiederum P r a č e k ,  der im 
Abfahrtslauf in 5:17.6 erst auf den 47. 
Platz kam. Der Sieger Jennewein benö­
tigte 4:08.6. L u k a n e  kam in 5:18.8 auf 
den 48. Platz, wurde aber wegen Auslas­
sens eines Pflichttores disqualifiziert. 
V o l l e r  folgte in 5:37 an 52. und Ž v  a n 
in 5:37.6 an 53. Stehe. K a b l e r  mußte 
wegen Sikbruches aufgeben. Von den 75 
Abfahrtsläufern wurden nur 20 zum Sla­
lom zugelassen. Eine Ausnahme wurde 
bei den Gästen gemacht, von denen je

einem Vertreter jeder beteiligten Nation 
das Startrecht eingeräumt wurde. P r a ­
č e k  kam auf diese Weise auch an die 
Reihe und postierte sich in 2:35.9 an die 
23. Stelle. Jenneweins Bestzeit w ar 2:16.8 
Mehr Erfolg hatten die Springer, nament­
lich Albin N o v š a k und Karl K 1 a n č- 
n i k lenkten wiederum das Interesse auf 
sich. Novšak stand sicher 69 und 73 Me­
ter und placierte sich mit Note 207.1 an 
die 14. Stelle. Klančnik legte 70 und 73 
Meter vor und wurde mit Note 206.7 Fünf 
zehnter. Von den übrigen jugoslawischen 
Springern belegten B e u c mit 68 und 73 
Meter sowie Note 198.9 den 23, J a k o -  
p i č mit 64 und 65 Meter und Note 185.9 
den 32. und F l o r j a n č i č  mit 72 und 
75 Meter und Note 137 den 43. Platz. 
Florjančič mußte allerdings bei seinem 
75-Meter-Sprung zu Boden. Der Endsie­
ger Weiler stand bekanntlich 75 und 77 
Meter.

Demetz und ©mo!ei statten in 
M ojstrana

Die drei Triglav-Täler Vrata, Kot und 
Krma, die alle drei in Mojstrana einmün­
den, werden am kommenden Sonntag der 
Schauplatz des letzten Staatsmeister­
schaftskampfes unserer Skiläufer, des 30- 
Kilometer-Dauerlaufes sein. Diese g röß ­
te Kraftprobe für jeden Skifahrer wird 
heuer durch die Beteiligung der besten 
deutschen Dauerläufer einen internatio­
nalen Anstrich erhalten. Am Start ersehe! 
neu acht deutsche Läufer mit dem beriihm 
ten Vinzenz Demetz an der Spitze. De- 
metz, der bekanntlich von Südtirol nach 
Innsbruck Tibersiedelt ist, w ar mit Smolej 
bei wiederholten internationalen Groß­
kämpfen der beste Mitteleuropäer. Dem 
abermaligen Zusammentreffen Smolejs 
mit Demetz sieht man auch in internatio­
nalen Sportkreisen mit lebhaftestem Inter 
esse entgegen.

b. Die Grundübungen der körperlichen 
"düng. Von Rudolf Bode. Mit 50 Uebun- 

Una 29 Photos. Zweite Auflage. —  
argnreiter-Verlag, Kassel. Preis: kar­

t i e r t  1.30 Mark. Das Büchlein bringt 
g.in'e Reihe von Hebungen, welche gee igne t . 
t  > die körperliche Betätigung bei j 

ehrgängen, Tagungen mit erzieherischen 
o ®n jeglicher Art aus einem mehr ä u - , 

erüch angegliederten Betrieb in eine j

D o v is -L u y  1 9 4 0  abgesagt
Mit Rücksicht auf die internationale La 

ge hat das Internationale Davis-Cup-Ko- 
mitee beschlossen, von der Austragung 
der Kämpfe um diese W clttrophäe des 
Tennissports für dieses Jahr Abstand zu 
nehmen. Der Davis-Cup stellt eine Art 
Weltmeisterschaft der Tennisnationen

dar, an der bisher alle Länder der Welt 
beteiligt waren. Jugoslawien erreichte 
zweimal das Europafinale und einmal so­
gar das Interzoner,finale. Nach Wimble­
don ist dies der zweite Ausfall einer der 
größten tennissportlichen Veranstaltun­
gen.

entsprechende Form überzuführen. Die 
zweite Auflage ist bedeutend umfangrei­
cher und ausführlicher als die früher er­
schienene erste Aufgabe.

Zweimal Jugoslawien—Deutschland.
Das Rückspiel der Fußballmannschaften 
von Deutschland und Jugoslawien wird 
voraussichtlich am 8. November in Za­
greb durchgeführt. Der erste Kampf wur­
de bekanntlich für den 14. April nach 
Wien angesetzt.

: Bulgarien startet zum Donau-Cup.
Auch Bulgariens Fußballelf will sich im 
Falle der Schaffung des südosteuropäi­
schen Fußballpokals neben Ungarn, Jugo 
slawien und Rumänien an diesem Bewerb 
beteiligen.

: Winterolymp:ade 1944 in Italien. Aus
Rom wird gemeldet (Stefani): Die W in­
terolympiade 1944 wird in Italien im Ba­
deort Cortina d’Ampezzo vom 1. bis 14. 
Feber ausgetragen.

: In Oslo wurden die Europameister­
schaften im Eisschnelläufen ausgetragen. 
Europameister wurde Berzins (Norwe­
gen) mit 194.677 Punkten vor Haraldsen 
und Mathisen. Im 1500-Meter-Lauf siegte 
Haraldsen in der Zeit 2:19 Sek., Sieger 
Uber 10.000 Meter wurde Hagen (Norwe­
gen) mit 17:19 Sek.

: Fußball-Länderspiel. Das fällige Fuß 
ball-Länderspiel zwischen Frankreich und 
England findet am 11. Feber in Paris

n seinem Leben hier unten den Kampf 
Vv, S’c*1 uirnrnt, wird nicht leicht durch 
^chwierigkeiten entmutigt werden, Dok- 

L Doch Sie wissen genau so gut wie 
> daß es mir um etwas anderes geht.« 
»Und warum darf Köster unser Ge- 

P^äch nicht kennen?«
»Ich habe keine Lust, mir eine Absage 
er mehr als vier Augen zu holen.« 
hre Augen schimmerten wie zwei Un- 

Gfen des Rätselhaften, 
gj Ifriedel« sagt er stoßhaft. »Wollen 

e die Frau eines Farmers hier werden? 
r acr kurzen Zeit ist der Besitz wieder 
ec“t ansehnlich geworden . . . «

»Ich habe nicht g e s a g t . . . «  versuchte 
o> >hn zu unterbrechen.

nd ich, Dr. med., nun, ich habe mir 
zutTlei" geschmeichelt, einer jener Männer 

sein, deren Freundschaft ein Leben 
nS hält. Aber — ich sehe es Ihren Au- 

£etl an 
hat der Glaube, hoffen zu dürfen 

mich getäuscht. Ich fange an, ein al 
r Mann zu w e r d e n . . . .

Zell sprechen?«
»Bitte —«, antwortete Dr. Wilhelm;. 

»Nur treten Sie nicht zu nahe heran.«
»Freut mich, Fräulein Doktor, Sie ken­

nen zu lernen! Habe schon von Ihrer se­
gensreichen Tätigkeit gehört. Nun wird 
Monsieur Zell mir wohl ein paar Leute 
abgeben können.«

»Ueberall an den Ufern des Sees ist die 
Schlafkrankheit ausgebrochen. Sie sehen 
doch, daß auf den Feldern nicht gearbei­
tet wird. Auch Herr Zell hat das Unglück 

| g e h a b t . . . «
»Oh, pardon . .  « der Belgier wurde 

noch höflicher. »Ich werde nicht zu er­
wähnen vergessen, in welcher hervorra­
gender Weise Sie die Bekämpfung des 
Unglücks übernommen haben.«

Doktor Elfriede hatte bereits in die Här. 
de geplatscht und der Eingeborenen Wci 
sung gegeben, den Whyski zu schicken 
als Zell — während die Herrn Platz nah­
men — ein leichtes- Kribbeln am Halst

amfIn M° rgen kam acr Verwaltungsoe- 
S i, . m ’* zwe' Offizieren und einen- 
teC(lre^ er‘ I^ur wenige alte Leute arbei- 

,eri unter Kösters Anweisung wieder j 
uu Roden des Buches. Der Belgier;

spürte. Er biß die Zähne zusammen. Ein 
stechender Schmerz am Halse quälte ihn 
Mit einer ans unmenschliche grenzenden 
Selbstbeherrschung zwang er sich, nicht 
die kleinste Bewegung zu machen.

  , Heber alles weitere berichtet ein Brief
r / ; ,  überrascht, Zell im Schatten der V e -1 des jungen Köster.

» . . .  Zell wollte im Angesicht der Re- 
« rief er. »Kann ich M onsieur! gierungsabgesandten die Tsetse Fliege

randa
»Hailoh!

nicht von seinem Halse davonscheuchen. 
Er hat das Opfer seines Lebens bei vol­
lem Bewußtsein gebracht. Indern er den 
Schlafkranken spielte, stach ihn das Gift­
insekt.

Die Eingeborenen kamen jeden Morgen 
und jeden Abend vor die Veranda, um 
ihren sterbenden Herrn, den einzigen wah 
-en Herrn, den sie gekannt hatten, zu se­
hen.

Ja, die Belgier sandten ein paar höhere 
Beamte zur Bestattung Zells herüber. Der 
Distriktssekretär ging neben mir, als wir 
Zell in den fremden Boden gebettet ha t­
ten — in seinen Boden!

»Wie konnte es nur geschehen?« wollte 
| der Belgier wissen.

Ich erzählte ihm alles. Er drückte mir 
nachher wortlos die Hand und sagte: 
»Sie werden von mir hören!«

Dieses W ort  wäre nie gesprochen wor 
den ohne unseres Chefs tragischen Tod! 
Drei Tage später brachte das Motorboot 
uns die Urkunde, die Plantage werde 
künftighin unter besonderem Schutz der 
Distriktsbehörde stehen und könne alle 
heranwachsende Männer, sofern diese 
freien Willens bleiben wollen, in ihren 
Dienst nehmen. Sie sehen, Zell ist nicht 
sinnlos, nicht umsonst gestorben. Er gab 
der Plantage sein Leben, um sic endgül­
tig zurückzuerobern . . . «

statt. Die französische Elf wurde bereits 
aufgestellt. Auf dem Posten des Torm an­
nes spielt der Wiener Hiden.

fkeäJmdsäm
D ie  Frühlinyskur nicht 

vergessen!
Die Tage beginnen länger zu werden, 

die Schlacken, die sich während dem 
Winter in unserem Körper festgesetzt 
haben, müssen entfernt werden, wenn 
wir frisch und munter den Übergang in 
das Frühjahr vollziehen wollen.

Die Idee der Frühjahrskur ist keines­
wegs neu. Schon unsere Großmütter um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts kann­
ten sie. Als kleine Kinder bekamen sie 
alljährlich von Ende Jänner bis in den 
Anfang März hinein gewisse Medika­
mente, die die Verdauung beförderten, 
die sonst um diese Jahreszeit leicht ins 
Stocken kommt. Zum großen Teil war 
es Sirup oder Honig mit Schwefel, den 
man den Kindern gab — jeden Morgen 
auf nüchternen Magen einen Eßlöffel die­
ser Mischung.

Diese primitive Einstellung haben wir 
heute überwunden. Wir wissen, daß es 
mit der regelmäßigen Verdauung allein 
nicht getan ist, sondern, daß der Körper 
gewisse Vitamine verlangt, die er bei der 
üblichen Ernährung im Spätwinter und 
Vorfrühling entbehrt. Hauptsächlich ist 
es das Vitamin C, das besonders zuge­
führt werden muß. Es steckt vor allem 
in grünen Salaten, in Zitronen, Apfelsinen 
und Momiben. Für Kinder in dieser Zeit 
außerdem das Vitamin A im Lebertran 
und in VigantolöL

Gefördert wird die Frühjahrskur durch 
eine gewisse Enthaltsamkeit in der Diät. 
Wenig Fleisch, viel rohe Obstsäfte, VolL 
kornb ot und Getreideflocken. Fett mög­
lichst ungekocht oder nur kurz ange­
kocht. Gut sind wöchentlich ein bis drei 
halbe oder völlige Fastentage, an denen 
es nur Obsisnft und Schwarzbrot gibt. 
Kräuteitee-Art-n in großer Auswahl 
stehen zur Verfügung, um schwachen O r­
ganen bes:ndere  Pflege angedeihen zu 
lassen. Darüber abe; ist der Arzt zu be­
fragen, der auch ein W eit  bei gar za 
einseitiger Diät mitzusprecl en hat.

%ak&sdte Winke
Knöpfe an Stickjacken, Pullovern usw. 

reißen mitunter leicht aus und beschädi­
gen dann das Kleidungsstück. Man hilft 
sich durch Gegennähen eines Leinen­
knopfes, der auf der Rückseite mit dem 
gleichen Faden angenäht wird.

Verstopfte Gasbrenner sind große Gas­
verschwender. Deshalb ist es nötig, die 
Brenner von Zeit zu Zeit mit heißem 
Sodawasser gründlich auszubürsten.

Messer, die nicht unmittelbar nach 
dem Gebrauch gewaschen werden, reibt 
man zunächst mit Seidenpapier ab, da­
mit sich die Flecke nicht festsetzen. 
Flecke, die sich nicht entfernen lassen, 
behandelt man mit einer aufgeschnitte­
nen, rohen Kartoffel, die man in das 
Putzpulver getaucht hat.

Verchromte Geräte, die ihren Glanz 
verloren haben, behandelt man mit an­
gefeuchtetem Staniol. Die betreffenden 
Stellen werden tüchtig abgerieben, bis 
der Glanz wieder erscheint.

Reichgeschliffene Gläser bürsten wir 
nach dem Waschen mit Sägemehl aus, 
das die Feuchtigkeit einzieht und dem 
Glas neuen Glanz verleiht.

Das Anlaufen des Silbers verhindern 
wir, wenn wir in den Silberkasten ein 
Stückchen Kampfer legen.

Silbergeräte werden nach dem Putzen 
mit heißem W asser abgespült und ab­
getrocknet. Sie behalten dann ihren 
Glanz viel länger.

Bronzierte Gegenstände werden mit 
einem in etwas Spiritus getauchten Wild­
lederlappen gereinigt. Die Verzierungen 
putze man mit dem Innern eines Glace­
handschuhes. Man darf jedoch keine 
scharfen Mittel verwenden, da Bronze­
sachen oft vergoldet sind.



N a c h  la n g w ie r ig e r  q u a lv o l l e r  K ra n k h ei t  hat  un s u n se r e  M a m a ,  Frau

v e r s e h e n  m it  den  hl. S te r b e sa k r a m e n te n  im 58 .  L e b e n sja h r  v e r la s s e n .
D ie  B e i s e t z u n g  der u n v e r g e ß l ic h  V e rb l ic h e n e n  f in d e t  am  F re ita g ,  den 9. F e ­

b ruar  um  4  U h r  n a c h m i t t a g s  v o m  s t ä d t i s c h e n  F r ied h o f  a u s  sta t t .
D ie  hl. S e e l e n m e s s e  w ir d  am  S a m s t a g ,  den 10. F e b e r  um halb 7  Uhr in der  

A b te ik ir ch e  in C e lje  g e l e s e n  w e r d e n .

C e l j e ,  B u d a p e s t ,  7. F eb er  1940.

Die trauernden Hinterbliebenen 
KAROLINE, v e re h e l i c h te  KRONSTEIN E R W IN  un d  V IK T O R  

T o c h t e r  S ö h n e

KAemtt
stäs; a ■jimbmbbm h ly  —ra—Mfr
K le in e  A n z e ig e n  k o s te n  5 0  F-'era p ro  W o r t  In d e r  R u b r ik  „ K o r r e  
•p o n d o n z "  1 D in a r  , D ie  I n s e r a t e n s t e u e r  (3  D in e r  b is  4 0  W o rte  
7 * 5 0  D in a r  fü r  g r d s s e r o  A n z e ig e n )  w ird  b e s o n d e r s  b e r e c h n e t  / Dl< 
M l n d e s t t a x o  fü r e in e  k le in e  A n z e ig e  b e t r ä g t  IO D in a r  /  F ü r  d ie  Z u  
» e n d u n g  v o n  ch lffr. B r ie f e n  is t e in e  G e b ü h r  v o n  10 D in a r  zu  e r l e g e n  
A n f r a g e n  Is t e in e  G e b ü h r  v o n  3  D in a r  In P o s tm a r k e n  b e lz u s c h l ie s s e r

U e z s i i m ä e m s  k m f m  ^ e s u d d

Barnen, Herren«
Am besieti 
Friseursalon  
zorjeva 30, 
zeugen Sie. 
len mit dem 
rat »INDIA«.

werden Sie  im 
Drljevic, Valva.  
bedient. Ucber-  
sich! Dauerwel-  
neuesten Präpa- 
Miißige Preise!

3 1 2

Damenkaoelle  mit der be­
rühmten Uarmonikaspiclerin  

Sofija« heute in der Restau- i  
iation »Ljutomer«. Š.ibler, j  

Rotovški trg. 592-1

G edenket der
A ntituberkulosenltoa! ^

Gebrauchter Radioanparat zu
kaufen gesucht, neuere Type  
Angebote  unter »Radio 38« 
an die Verw.  591 -3

Gold tind Silber
Brillanten. Versatzscheine  
dringend zu kaufen gesucht

M. ligeriev sin
Maribor, Gosposka ulica 15

m  v g m m k i t

Zimmer, Küche. Speise  zu 
vermieten. Je lač ičeva  3.

941-5

| Möbl. Zimmer, rein, sonnig, I 
an soliden Herrn oder Fräu-,

: lein zu vermieten. Meljska j 
cesta  23. 937-5 i

j ----------------------------------------------:
| Zweizim m erwohnung zu ver-
! geben. Studenci, Slom škova  
: ul. 9. 942-5 j

Sonnige Villeiiwohming, zwei  
; Zimmer und Küche, g e g en iib. j 
1 Tennisplatz Maribor zu ver­

mieten. Auskunft Blumen­
handlung Weiler. 944-5

Dreizimmerwohnung. rein,
; sonnige Lage, in der Koro- 
! ščev a  ul. 6-11 mit Gartctibe- 
' Nützung zu vergeben. Anzuf. 

K: roščeva ul. 8. Hiebs. 943-5

Zweizim m erwohnung, sonnig  
elcktr. Licht Gas- Parkett.. 
mit 1. März zu vermieten.

, Meliska c. 38-1. 906-5

ii* ved&aufen
Heiden-, Blüten- und Medi- 
zinaihonige anerkannter Qua 
li ät ab Din 14.— . Imkerei 0 -  
Crepinko, Zrinjskega trg 6. 
W iederverkäufer Nachlaß.

537-4

O f f e n e  S i e b e n

Köchin iik- alles zu 2 P er so ­
nen mit Sjährigem Kind für 
sofort gesucht. Bedingung ist 
peinliche Sauberkeit und 
deutschspreriiend. Bei guter  
Leistung hoher Lohn. Brüser- 
Slovenska  Bistrica 5. 904-8

Zimmer, zvveibettig. Bad- u. 
Telephonbenützung, zu v er ­
mieten. Infomationen: Ge-
scliä«? »Mara«. Koroška ce-  
sta 26.___________________ 919-5

Schöne sonnige Dreizimmer­
wohnung im neuen Hause  
Slovenska 37 sofort zu v e r ­
mieten. Anzufragen Gospojna 
ul. 13 (Schmidt). 901-5

L» Mieten gesuek.!
W itw e,  alleinstehend, sucht 
per 1. April Zimmer und Kü­
che- abgeschlossen. Angebo­
te unter »Sonnig« an die Ver 
waltung. 945-6

: Ermutig* durch Beispiele '• 
derer. sucht vermögende 

1 W itw e  Annäherung an ! t '
ten, charaktervollen äl e f j,

! Herrn der se ltenes GU>-  ̂
sucht Anträge an die Ver w. 

i  unter »Neues L e b e n - . 927 —

Makalaturpapier
größere Menge abzugeoen

•lAižčBOIžSiCA TiSKARNÄ
K o p a l i š k a  u l i c a  6

am tn großer Auswaiü bê

s lakobUth, ia r lM
O n tik e c

E . P E T E  L N
M A R I B O R  • GRAOSKI TRG ?

MARIBQ R/K «
T I / K A R M A

UkdeikHmwmieäiHit.,
V ornan von  V o m  H ain

Er b e w o h n t  ein m ö b l ie r te s  Z im m er  
nicht  a l l z u w e i t  v o n  se in e r  A r b e i t s s te l le  
e ntfernt .  U n d  d a  g i b t ’s  n u n  e in en  M e n ­
sc h e n ,  der s ich  m it ihm  freut,  a ls  er v o n  
s e in e m  U rlaub  e rzä h lt .  D a s  is t  d ie  W irt in  
Frau K lin g eb ie l .  E ine  r und liche  W it t ib ,  
die  v o n  e iner  k le in en  P e n s io n  u n d  dem  
V e rm ie ten  ihres  » g u t e n «  Z im m e r s  leb t  
u n d  e in e  p r a c h tv o l le  Frau ist . K la u s  M o .  
Länder ist  b e i  ihr a u s g e z e i c h n e t  a u f g e h o ­
b e n .  A n d ä c h t ig  hört  s i e  zu ,  a l s  er ihr nun  
erzählt ,  w o h in  er zu  fahren  g e d e n k t ,  d a ­
be i  ein b iß c h e n  ins S c h w ä r m e n  g e r ä t  und  
die  s c h ö n e  K ette  der A lp en  förm lich  v o r  
s ich  s ieht .  D a n n  s tr ö m t  e in e  h e r z l ich e  
F r ö h lic h k e i t  a u s  d en  m a n c h e r le i  F a lten  
un d  F ä ltc h e n  h e r a u s  u n d  Frau K lin g e b ie l  
lacht:

» N a ,  D o k to r c h e n ,  d en n  a b e r  m a n  fe s te  
h o p p  h o p p  und n o c h  d a s  N ö t i g s t e  e in ­
g e b a u t ! !  U n d  s in d  S ie  b lo ß  n ich t  s o  leicht  
s in n ig ,  w e n n  S i e  s o  rum kle ttern  —  herr-  
jeh ,  hören  S ie ?  A ber  d aran  w i l l  ich jar  
nich  d e n k e n .  U n d  z u m  A b e n d  s te l l  ich  
Ihnen h e u te  W as b e s o n d e r s  F e in e s  a u f  
den T i s c h ,  D o k to r .  D a m i t  S ie  m o r g e n  
m it ’ne g u t e  U n t e r la g e  im M a g e n  a b f a h ­
ren k ö n n ’. S o ’n b iß c h e n  L a c h s  o d e r  ’ne  
h u m m rije  M a y o n n a i s e ,  h m ?  U n d  ’n b i ß ­
ch e n  k a l ten  B ra ten ,  n o c h  v o n  je s tern  
M itta g ,  un d  p r im a  T i ls iter ,  u n d  zum  T e e  
’ne  S p r i tz e  v o l l  R u m / w a s ?  S o  w ä s  l ieben  
S ie  d o c h .«

Frau K lin g eb ie l  kn eif t  e in  A u g e  zu.
» W e n n  S ie  w e g  s in d ,  ho l  ich Ihr’n K of­

fer v o m  B o d e n  u n d  p a c k e  s c h o n  d ie  W ä ­
s c h e  e in .  U n d  den  g r o ß e n  R u ck sa c k ,  n ich  
w a h r ? «

K lau s  lacht.
» B lo ß  den R u c k sa c k ,  M u tter  K l in g e ­

b ie l ,  ich m a c h e  d o c h  k e in e  W e lt r e i s e .

- Urheber Rechtschutz: Drei Quellen-
Verlag, Königsbrück (Bez. Dresden).

M a n  b lo ß  n ich t  g le ic h  m e in en  g a n z e n  
S ch r a n k  e in p a c k e n ,  um  G o t te s  w il len .  
A b er  nun tü rm e  ich. M it  der a b e n d l ic h e n  
S p e ise k a r te  bin ich e in v e r s ta n d e n !«

» D a s  w o l l t ’ ich auch  m e in en ,  D o k t o r ­
ch en .«

K la u s  M o la n d e r  » türm t«  zur T ü r  h in­
a u s .  Frau K l in g e b ie l  v e r s ä u m t  nicht ,  ihm  
v o m  F en ste r  a u s  n a c h z u s e h e n ,  w i e  er 
ü b er  d ie  S t r a ß e  eilt.

» W e n n  ihn b lo ß  n ich t  zu  sc h n e l l  e in e  
v o n  den L a n g h a a r ig e n  w e g s c h n a p p t « ,  
m urm elt  s ie .  »H inter  so  w a s  s in d  ja  d ie  
j u n g e n  M ä d e l  her., . ;\bgr der is t  v ie l  —  
v ie l  zu  s c h a d e  für sie .'  N ic h t  w a h r ,  E l ise  
K lin g eb ie l? «

U n d  Frau W i t w e  E lise  K lin g eb ie l  nickt  
s ich  se lb e r  Z u s t im m u n g  zu und v e r f lü c h ­
t ig t  s ich  a l s b a ld  in ihr K ü ch en re ich .

*

B ei so n n e n k la r e m  W e t te r  hat  d a s  M ä ­
del  in den  d e rb en  S tie fe ln ,  den  derben  
L o d e n h o s e n  und  dem  B e r g s t o c k  in den  
s c h m a le n ,  fe s ten  H ä n d en  den E in s t ie g  in 
d en  K am in  b e g o n n e n ,  der n a c h h e r  —  
über  d e m  r e izv o l len  und  s c h o n  h o c h  g e ­
le g e n e n  B e r g -  und H el lkurort  Laurin —  
z u m  H o h e n  K ofel  führt,  z w i s c h e n  den  

I g la t t e n  W a n d s t e l l e n ,  w o  d a s  s c h ö n s t e  
E d e l w e iß  w ä c h s t .

O h, m a n  kann G o tt  se i  D a n k  noch  
kle t tern .  U n d  e s  ist  s o  w u n d e r v o l l ,  s o  
ho ch  üb er  der g r ü n e n  W e l t  da  u n ten  zu  
s te h e n  un d  zu  füh len:  d ie se  g a n z e  W e i t  
d a  g e h ö r t  mir.  S o w e i t  ich s e h e n  kann,  
b is  in d a s  b a y r i s c h e  A lp e n v o r la n d  hinein,  
ist  a l le s  m e in  —  w e i l  ich e s  s o  g a n z  mit  
der S e e le  e r fa s s e n  und e m p f in d e n  kann.  
All die  v erk rü p p e l ten  L ärch en ,  d ie  H a n g ­
w ie s e n ,  d ie  W ä ld e r  in den G rü nd en ,  die

| s te in e rn en  W ä n d e ,  d ie  m a n  b e z w u n g e n  
hat,  d ie  T a ls c h lu c h t e n  drUnten m it  den  

. g e h e im n is v o l l e n  b la u en  F a rb en ,  d ie  w i n ­
z ig  k le in en  D ä c h e r  der Ä lp le rh ä u se r  z w i ­
s c h e n  den  M a tte n  —  all d ie s  ist  e in e  G o t ­
te sh err l ich k e it ,  die  ich nie  v e r g e s s e n  w e r ­
de. D e r  G e s a n g  der  B ä c h e  in den s te in e r ­
nen R innen —  d a s  h o h e  K reuz da  —

: kau m  zeh n  Schr it te  entfernt ,  an  der  
I  ä u ß e r s t e n  K ante  der  se i t l ic h e n  W a n d .

D a s  M ä d e l  p r e ß t  d ie  H ä n d e  g e g e n  d a s  
p o c h e n d e  H erz.

In dem  j u n g e n  M ä d c h e n g e s i c h t  m it  den  
| s t r a h le n d  h e l len ,  b la u e n  A u g e n  z u c k t  es  

le icht  in v e rh a lten er  E r r e g u n g .  B lo n d e s  
: H aar  lo c k t  in n atü r l ich en  W e l l e n  um  d ie  
| Sch lä fen .  D ie  S o n n e  f l im m ert  darin und  
; lä ß t  e s  in ta u s e n d  F unk en  g l i tzern .

Z ärtlich  g l e i t e t  der B l ic k  d e s  M ädchen-:  
a b  a u f  den k le in en  S tr a u ß  v o n  E d e lw e iß ,  
den  e s  in der H a n d  hält.  U n d  ein paar  
M eter  w e i t e r  a u f w ä r t s  lo ck en  n o c h  m ehr  
d a v o n .  N ic h t  w e i t  en tfern t  v o n  d e m  a lten  
K reuz a u s  g u te m ,  w e t t e r f e s t e m  A r v e n ­
holz .

Es m u ß  w o h l  dem  G e d ä c h tn is  e in e s  
M e n s c h e n  err ichte t  se in  in d ie se r  g e fä h r ­
l ichen B e r g w e l t ,  den dort  v ie le ic h t  
e in m a l  se in  g u te r  G e is t  v e r la s s e n  un d  der  
d ie  S t e i lw a n d  n a c h  un ten  in d ie  w i ld e n  
F e lsb r ü c h e  und G erö l lm u ren  hinein a b ­
g e s t ü r z t  ist . O h, m a n  k e n n t  s o l c h e  e in ­
s a m e  K reu ze  hier  im H o c h g e b ir g e .

E s  is t  ein w i ld e r  G rat  hier heroben .  
Ein p a a r  v e r e in z e l t e  Z irben  re ich en  a u s  
den F e l s w ä n d e n  h e r a u s  und  s te c h e n  w ie  
Irrw isch e  in d ie  freie  H anglu ft .

D a s  M ä d c h e n  s t e h t  a u f  e in em  nur w e ­
n ig e  Q u a d r a tm e te r  b re iten  F e l sv o r sp r u n g ,  
fe s t  a u f  den  B e r g s t o c k  g e s tü tz t ,  d ie  n a ­
g e lb e s c h la g e n e n  S c h u h e  s icher  in d a s  
fe s te  G es te in  g e p r e ß t .

Eine  k le in e  F a lte  s te h t  in der ju n g en ,  
h ellen  Stirn. B a ld  w ir d  die  S o n n e  sich  
l a n g s a m  se n k e n ;  s i e  s e lb e r  m ü ß t e  e ig e n t ­
lich s c h o n  w ie d e r  drunten  in Laurin se in .  
A ber  d ie  p a a r  E d e lw e iß b lü t e n  da  dro b en  j  

lo ck en  un d  lo c k e n  n o c h .  S o b a ld  w ir d

i m a n  n icht  w ie d e r  in s o l c h e  H ö h en  k o m ­
m en.

U n d  l a n g s a m  s t e ig t  s ie  w e i ter ,  sehr  
v o r s ic h t ig .  Kaum  fu ß b re it  ist  der s c h m m e  

j Grat. N e in ,  m a n  so l l t e  e s  d o c h  a ufg eben .
1 m an s o l l t e  k e h r tm a ch en .  A b er  d ie  w e iß en  

B lüten  dort  —  und der V a ter  l ieb t  s ie  
sehr .  A ch  w a s ,  Z ä h n e  z u s a m e n g e b i s s e n ! 
B is  zum  K reuz m u ß  e s  g e s c h a f f t  w e r d e n ! 

*

Eine ha lb e  S tu n d e  sp ä te r  g e l l t  ein 
Schrei  durch d ie  w i ld e  E m s a i f i k e i t -  
» H ilfe  —  —  !«,

M a k e l lo s  b lau  w ö l b t  s ich  der H i m m e l  
; über  d ie  zer k lü f te te  B e r g w e l t ;  klein'», 

w e i ß e  S e g e ln  s e g e ln  g a n z  la n g sa m  dar­
über  hin. S ie  hören  den Schre i  n ic h t .

' Fern z ie h t  ein F a lk e  s e in e  la n g e n  Kreis-'-
U n d  e s  ist  w ie d e r  stil l .  F e ier l ich  still- 

Kaum  ein W i n d z u g  g eh t .
D a n n  w ie d e r  der helle  Ruf, w e i t  hin­

s c h w in g e n d  über  d ie  S c h lu c h te n  un d  die 
G erö l lm u ren  und in den  F e l s w ä n d e n  ein 
a n g s t v o l l e s  E c h o  f indend .

» H o h o  — « m urm elt  j e m a n d ,  der förm­
lich a n g e k le b t  in e iner  S te in r in n e  sitzt 
u n d  eb e n  ein p a a r  M in uten  v e r s c h n a u l t  

hat. A uch  v o n  liier a u s  g e h t  der Blick 
w e i tu m  und w e i t a u s  in d ie  T ä le r .  Noch  
e ine  S tu n d e ,  und  m a n  w ir d  dro b en  auf 
dem  H o hen  Kofel  s t e h e n .  D a n n  erst  wird  
m an n o c h  w e i t e r  sc h a u e n  k ö n n e n .  Es 'st 
a u ch  Zeit ,  e nd l ich  h in a u fz u k o m m e n .  Ein 
la n g e r  A n s t i e g  v o n  drunten  a u s  dem  Tal  
hinauf,  b e i  der H itze .

W ie d e r  h e b t  K la u s  M o la n d e r  l a u s c h e n d  
den K opf.  D e r  S chre i  —  d ie se r  Schre i  —-• 
G ar n icht  s o  w e i t  kann e s  zfb se in ,  daß  
da  je m a n d  um  H ilfe  ruft.

Er m u ß  no ch  w e i t e r  von  droben  Im' 
k o m m e n .  Ein F r a u e n s c h r e i . . .

D a  h a t  s ic h  j e m a n d  v e rs t ieg e n ,  meine:. 
S e e l ’ !, g e h t  es M o la n d e r  durch den  Kopl- 
und se in  Herz tut einen m ächtigen  
S c h la g .  N a tü r l ich  s o  ein F rau en z im m er  
D a  —  w ieder!

K eine  Z e it  ist zu ver l ieren!
( F o r t s e t z u n g  folgt-)
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